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Die Erhöhung der
Die angekündigte Tariferhöhung der Reichspoſt, die entgegen

anderen Meldungen auch die Paketbeförderung einſchließen ſoll,
hat innerhalb der Bevölkerung eine allgemeine Erregung hervorge
rufen und das mit Recht. Vorerſt gilt es feſtzuſtellen, daß die
Preiserhöhung

im Zeichen der Rechksregierung

erfolgt. Gewöhnlich lautete das deutſchnationale Agitationsgeſchrei
dahin, daß die republikaniſchen Parteien, insbeſondere die Sozial
demokratie, in der ſteuerlichen und Tarifbelaſtung nicht die nö-
tige Rückſicht auf die Lebensintereſſen der Wirt
ſchaft nimmt. Durch die angekündigte Tariferhöhung der Poſt
ſollen 50 bis 60 Millionen Mark mehr als bisher aufgebracht wer
den. Es iſt aber anzunehmen, daß das tatſächliche Aufkommen aus
der neuen Erhöhung ein weit größeres ſein wird. Das iſt
für die Wirtſchaft eine ſehr bedeutende Belaſtung. Das Unter
nehmertum, das an der gegenwärtigen Regierung vorzugsweiſe
intereſſiert iſt, wird aber kaum von dieſer Belaſtung betroffen wer
den, da es ohne weiteres von der Möglichkeit Gebrauch machen
wird, die neue Belaſtung auf die Maſſen abzuwäl-
zen. Die breiten Maſſen haben alſo in Form einer neuen Preis
erhöhung die Poſttarifpolitik der gegenwärtigen Rechtsregierung zu
tragen.

Iſt die Preiserhöhung überhaupt gerechkfertigt?
Selbſt nach der Argumentation des Poſtminiſteriums, abſolut nicht!
Vor allen Dingen iſt die von ihm gegebene Begründung nicht zu
treffend. Der

Reichspoſrmmiſter Dr. Schutze
verweiſt darauf, daß die Tarife in allen anderen Ländern höher
ſind als in Deutſchland. Damit hat er aber nur bedingt recht. Es
kommen bei einem ſolchen Vergleich in Bauſch und Bogen Staaten
in Frage, mit denen ſich Deutſchland als ausgeſprochenes Jnduſtrie
und Handelsland nicht vergleichen kann. Für Abeſſinien wird
eine Tariferhöhung der Poſt ohne ſchwere wirtſchaftliche Folgen
bleiben. Anders wirkt ſich eine ſolche Maßnahme aber in Handels
ländern aus, die dann auch eine andere Politik treiben müſſen. So
hat zum Beiſpiel Nordamerika, das Land der höchſten Preiſe,
niedrigere Tarife als Deutſchland. Der Brief von Amerika
nach Deutſchland iſt billiger als der Brief von Deutſchland nach
Amerika, ebenſo die Fernmitteilung über den Draht. Das Reichs
poſtminiſterium hat aber alle Veranlaſſung, ſich

nach Nordamerika zu orienkieren und nicht nach Abeſſinien

Ebenſo falſch iſt der Hinweis der Poſt, daß ſie jährlich 100 Millio
nen an die Reichseiſenbahn abliefert und ſo gewiſſermaßen „un
mittelbare Reparationsabgaben“ zu tragen habe.
Dieſer Hinweis erinnert ſtark an die Argumentationen in deutſch
völkiſchen Verſammlungen und iſt eines deutſchen Reichspoſtmini
ſteriums unwürdig. Wenn es keine Reparationsleiſtung gäbe und
wenn die Reichseiſenbahn zufälligerweiſe Privatbetrieb wäre,
müßte ja die Poſt für die Benutzung dieſer Bahn ebenfalls eine
Vergütung zahlen, nur das dieſe, wenn wir eine Privatbahn hätten,
höher wäre. Man ſehe doch endlich, auch wenn man eine faule
Politik zu verteidigen hat, von dem Appell an gewiſſe
Inſtinkte beſtimmter Volkskreiſe ab.

Recht hat das Reichspoſtminiſterium allerdings, wenn es behauptet,
daß der Geldwert gegenüber der Vorkriegszeit verringert worden
iſt. Dieſer Goldwertſchwund iſt aber in Deutſchland zum größten
Teil nichts anderes als Profitpolitik und auf die überſetzten Profit
quoten der Unternehmen zurückzuführen. Deutſchland hat hinſicht
lich ſeiner Geſtehungskoſten (Arbeitslöhne, Leiſtung des deutſchen
Arbeiters, Techniſierung uſw.) durchaus die Möglichkeit, das Preis
niveau zu drücken. Das ſind Dinge, auf die gerade die Vorgänge
rin der gegenwärtigen Regierung, insbeſondere das Kabinett Lu
ther, immer wieder als „nationale Pflicht“ verwieſen hat. Heute
denkt man im ſchwerinduſtriellengroßagrariſchen Kabinett über
die Dinge anders.

Man geht dem Untkernehmerkum in einer ſkrupelloſen Preispolitik

voran.
Man muß ſich klar machen, was das bedeutet. Es gibt viele Ar
tikel in Deutſchland, die heute in ihren Preiſen wenig über Frie
densſtand liegen. Die gegenwärtige Regierung animiert nun die
Erzeuger und Händler dieſer Produkte, ihre Preiſe ſchleunigſt auf

den „Goldſtand“ zu ſteigern. Wir befürchten, daß wir durch dieſes
ſchlechte Vorbild in eine Atmoſphäre geraten, wie wir ſie während
der Markinflation hatten und die weſentlich zur Zerrüttung unſerer
Finanzverhältniſſe beigekragen hat. Kann eine Regierung, die eine
ſolche Preiserhöhung vornimmt, wie ſie jetzt die Poſt plant, über
haupt noch mit der genügenden Autorität gegen den Preiswucher
auftreten?

Nein, obwohl es gut möglich wäre. Jm Vergleich zum Frieden
hat ſich nicht nur der Goldwert verringert, ſondern auch die Technik
hat ganz gewaltige Fortſchritte gemacht. Gerade auf dem Gebiet
des Verkehrsweſens ſtehen ſo viel Neuerungen zur Verfügung, iſt
derartig an den Geſtehungskoſten zu ſparen, daß die Reichspoſt
ohne Zweifel mit Hilfe der Technik den geſunkenen Goldwert hätte
ausgleichen können.

Die Reichspoſt verſteht das entweder nicht, oder ſie will es
nicht. Wir haben genügend Veranlaſſung anzunehmen, daß das
letztere der Fall iſt. Dabei laſſen wir uns von folgenden Gedanken
gängen leiten: Die Jnduſtrien, mit denen die Poſt arbeitet, und
zwar handelt es ſich meiſtenteils um tatſächliche Monopolinduſtrien
und Monopolfirmen, ſind wegen ihrer Preisſtellung geradezu be
rüchtigt. Wir glauben der Poſt ſchon ganz gerne, daß die Ein
kaufspreiſe gegenüber dem Frieden ganz bedeutend geſtiegen ſind.
Pflicht der Poſt wäre es geweſen, einmal ganz energiſch gegen dieſe
Preisſtellung vorzugehen. Darauf hat ſie verzichtet und den mühe
loſeren Weg der Tariferhöhung gewählt. Hier folgt ſie durchaus
den Vorſchlägen der in Frage kommenden Jnduſtrien. Wir erin
nern uns, daß auf einer der letzten elektrotechniſchen Tagungen des
vorigen Jahres ein ganz bekannter Jnduſtrieführer für eine ſolche
Tariferhöhung Propaganda machte, weil „eine Belaſtung des ein
zelnen Poſtkunden durch eine Tariferhöhung wenig ausmache.“
Dieſe Auffaſſung gilt heute im Reichspoſtminiſterium und hat zum
Plan der Tariferhöhung geführt. Man will die Uebergewinne der
Zulieferungsinduſtrien nicht ankaſten, will ſich, vielleicht aus politi
ſchen Gründen, mit einem ausſchlaggebenden Teil des deutſchen
Unkernehmerkums gut Freund halten und belaſtet ſo die Maſſen.
Das iſt keine Wirtſchaftspolifik, ſondern wirtſchaftsfeindliche Politik

Die Auflöſung der kommuniſtiſchen
Reichstagsfraktion.

Profeſſor Dr. Roſenberg ausgetreten.

Der kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete und Privatdozent an
der Univerſität Berlin, Dr. Roſenberg, iſt aus der Kommuni
ſtiſchen Partei ausgetreten. Mit Roſenberg verliert die KPD. ihren
letzten brauchbaren Kopf. Roſenberg ſtand der offiziellen Partei
politik der Kommuniſten ſchon ſeit längerer Zeit ablehnend
gegenüber. Er hat aus dieſer Einſtellung nunmehr mit ſeinem
Austritt die Konſequenzen gezogen. Es verlautet, daß ſich Roſen
berg wahrſcheinlich aus dem politiſchen Leben überhaupt zurück
zieht.

Roſenberg iſt der el fte von den im Dezember 1924 gewählten
45 Abgeordneten, die teils freiwillig, teils gezwungen die Fraktion
verlaſſen haben.

ſtgebühren.
Rückgang der Arbeitsloſigkeit.

Um faſt eine halbe Million im letzten Monat.
Der erfreuliche Rückgang der Zahl der unterſtützten Erwerbs

loſen hat ſich, wie amtlich mitgeteilt wird, fortgeſetzt. Nach den
neueſten Feſtſtellungen betrug die Zahl der Hauptunter-
ſtützungsempfänger in der Erwerbsloſenfür-
ſorge am 15. April 1927: rund 987 000 (männliche: 820 000, weib
liche 167 000) gegenüber 1 121000 (männliche: 937 000, weibliche
184000) am 1. April 1927 und 1436 000 (männliche: 1 222 000,
weibliche: 214 000) am 15. März 1927. Der Rückgang in der Zeit
vom 1. bis 15. April beträgt alſo rund 134 000, gleich 12 Prozent,
in der Zeit vom 15. März bis 15. April rund 449 000, gleich 31
Prozent. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger (unterſtützungsberech
tigte Familienangehörige) iſt im gleichen Zeitraum von 1287 000
auf 1 124 000 zurückgegangen.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Kriſenfür
ſorge iſt in der Zeit vom 15. März bis 15. April 1927 von 223 000
(männliche: 183 000, weibliche: 40 000) auf 234 000 männliche
191000, weibliche: 43 000), alſo um 11 Prozent geſtiegen.

Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen (Hauptunterſtützungsempfän
ger in der Erwerbsloſen- und Kriſenfürſorge) betrug am 15. April
nach amtlicher Darſtellung rund 1221 000 gegenüber 1 659 000 am
15. März 1927. Das wäre ein Rückgang um rund 438 000, gleich
26 Prozent.

Die Bürgerblock Futterkrippe.
Wechſel in der Reichskanzlei.

Berlin, 27. April. (Eig. Funkm.). Der dem Zentrum ange
hörige Miniſterialdirektor in der Reichskanzlei, Offermann,
dürfte wahrſcheinlich ſchon in den nächſten Tagen ein Opfer der
mit der Bildung des Bürgerblocks eingeleiteten Futterkrippenpolitik
werden. Als Entgelt für den Verzicht auf das Reichsverkehrsmini
ſterium hat die Volkspartei ſchon damals ein wichtiges Amt in der
Reichskanzlei verlangt und, wie wir beſtimmt erfahren, iſt ihr das
auch zugebilligt worden. Die Einlöſung dieſer Zuſage dürfte vor
ausſichtlich im Laufe der kommenden Woche erfolgen, indem an
ſtelle des Miniſterialdirektors Offermann der zur Volkspartei ge
hörige Miniſterialrat im preußiſchen Finanzminiſterium, Ha ge
now, treten wird. Offermann erhält wahrſcheinlich anderweitig
eine Stellung mit gleichem Rang und mit gleichem Gehalt.

Preußen braucht Republikaner.

Berlin, 27. April. (Eig. Funkm.). Von unterrichteter Seite
erfahren wir, daß der von dem deutſchnationalen Reichsinnenmini
ſter abgebaute Miniſterialdirektor Dr. Brecht das ihm angebotene
Amt bei dem Sparkommiſſar ablehnen wird. Es iſt wahrſcheinlich,
daß Brecht ſchon in allernächſter Zeit in einem wichtigen Amt der
preußiſchen Staatsregierung als Miniſterialdirektor Verwendung
findet.

Die Kriſe in der chineſiſchen Revolution
Von TD'ang

Der Verfaſſer dieſes Attikels, iſt der Londoner
Korreſpondont der bedeutendſten Zeitungen der Kuo
mingtang- Partei und der Verfaſſer eines auf
ſehenerregenden Buches „Ching in Revolution“, das
demnächſt auch deutſchen Leſern in einer deutſchen
Ueberſetzung zugänglich ſein wird.

Die chineſiſche Revolution befindet ſich in einer ernſten Kriſe.
Sie ſteht nicht nur der Aufgabe gegenüber, die Macht TſchangTſo
Lins zu brechen, ſondern auch die geſchickten Machinationen der im
perialiſtiſchen Mächte zu überwinden, welche ſeit dem vergangenen
Mai an einer Zerſplitterung der Kuomingtang-Partei gearbeitet
haben und nunmehr hierbei von Erfolg gekrönt worden ſind.

Die gegenwärtige Kriſe iſt umſo gefährlicher, als die chineſiſche
Reaktion ſich infolge der ungeheuren Siege der Nationalarmee be
reitgefunden hatte, Anſchluß an die nationalrevolutionäre Sache zu
ſuchen, womit ſie die Hände der ſogenannten „gemäßigten“ Elemente
geſtärkt haben. Die letztgenannten waren ſtets nur mit halbem
Herzen bei der Befreiungsbewegung, wie ſie von dem verſtor
benen Gründer der Kuomingtang, Dr. SunYatSen verkündet wor
den war. Sie ſind noch nicht imſtande, die wahre Sendung der chi
neſiſchen Revolution zu begreifen, da ſie ſich nicht von den altge
wohnten politiſchen Jntriguenmethoden freizumachen vermögen, die
ſie in der korrupten Atmoſphäre von Peking und Schanghai gelernt
haben. Dieſe „gemäßigten“ Elemente leben in der Jlluſion, daß die
nationale Revolution Chinas lediglich die Aufgabe habe, die natio
nale Unabhängigkeit des Landes herzuſtellen, wobei ihrer Meinung
nach der ſoziale Aufbau nicht verändert werden müßte. Jm Gegen
ſatz hierzu ſind die ſogenannten „Radikalen“ in der Kuomingtang
der Auffaſſung, daß die Jnduſtrialiſterung Chinas unvermeidlich
ſei. Sie wollen verhindern, daß China durch alle die furchtbaren
Phaſen einer kapitaliſtiſchen Frühzeit hindurchgeht und nach dem

Leang-Li.
Muſter des Weſtens ein Proletariat entſteht, das zunächſt enterbt
und völlig beſitzlos ſein Daſein verbringt.

Den Hauptanhang der „gemäßigten“ Richtung bilden natürlich
die profeſſionellen Politiker, die großen Kaufleute und Unternehmer
und die konſervativ eingeſtellte Gruppe der Jntellektuellen; dieſe
Schichten hoffen im Grunde auf eine Entente mit den kapitaliſtiſchen
Mächten und nur die Stupidität und Rachſucht der angelſächſiſchen
Agenten in China hat es ihnen pſychologiſch möglich gemacht, mit
dem linken Flügel, zumindeſtens zeitweiſe, zuſammenzuarbeiten. Die
„Radikalen“ ſind hauptſächlich aus der Bauernſchaft, den induſtriel
len Arbeitern und kleinen Kaufleuten zuſammengeſetzt und werden
von den radikaleren Elementen der Jntellektuellen geführt. Sie
waren in der Vergangenheit die wahre Macht im chineſiſchen Staats
leben, und ſind heute die aktivſten Propagandiſten der Doktrinen
Dr. Sun von Nationalität, Demokratie und Sozialismus, unter
der Bevölkerung wie in der Armee. Auf ſie ſind daher in erſter
Linie die alles mit ſich fortreißenden Siege der Nationalarmeen zu
rückzuführen. Dieſe Propaganda verurſacht zweifellos zunächſt
Chaos und Erregung, aber ſie erklärt auch die Unbeſtegbar
keit der nationaliſtiſchen Partei und macht es nicht nur den feind
lichen Generälen unmöglich, eine Kuomingtang Provinz zu erobern,
ſondern verhindert auch, daß ein General der Nationalarmee eine
von ihm eroberte Provinz ausbeutet oder ſeine Armee an den Feind
verkauft.

Der augenblickliche Konflikt innerhalb der Kuoming
tang iſt lediglich der Ausdruck der verſchärfung der Jntereſſengegen
ſfätze zwiſchen dieſen beiden Flügeln, die angeſichts der ausländiſchen
Angriffe eine Zeitlang geeinigt waren. Jn einem gewiſſen Sinne
iſt es die Revolte des Militärs gegen die Kontrolle des Militäriſchen
durch das Zivil, ein

Kampf zwiſchen Militärs und Politikern.
Die einen möchten gerne zum alten Syſtem der perſönlichen Herr



ſchaft zurückkehren, während die demokratiſchen Ziviliſten entſchloſſen
ſind, den militäriſchen Deſpotismus zu vernichten, um ein neues
China auf einer ſicheren Grundlage aufzubauen.

Anfänglich ſah es aus, als ob die Ziviliſten eine wirkliche Vor
herrſchaft über die militäriſchen Befehlshaber beſitzen würden. Jn
einer am 7. März 1927 veröffentlichten Erklärung forderte der Ge
neral Tſchiangkaiſchek z. B. alle Mitglieder der Partei auf,
die ZentralExekutive der Kuomingtang zu unterſtützen, damit
Einigkeit in der Leitung der Aktionen der Partei beſtehe und ein
kraftvoll einheitliches Vorgehen gegen feudale Einflüſſe zum Zwecke
der Errichtung einer wirklichen Demokratie möglich werde. Die Ge
ſchichte der Revolution hieß es in ſeiner Erklärung beſtehe
nicht aus dem Ruhme einzelner Perſonen, ſondern aus Leiſtungen
im Intereſſe des Volkes. Der triumphale Sieg der genannten Per
tei ſei der Preis, für den man kämpfe, nicht der Aufſtieg einer be
ſtimmten Perſönlichkeit. Die Zentralexekutive müſſe das oberſte
demokratiſche Organ der Partei bilden.

Die jüngſten Entwicklungen in Ching beweiſen, daß Tſchiang
kaiſcheks Unterwerfung unter die Autorität der Partei, um es milde
auszudrücken, nur mit halbem Herzen erfolgt iſt. Man wird ſich
nicht darüber wundern dürfen, daß ein Mann, der beinahe ein gan
zes Jahr lang faſt die Stellung eines Diktators eingenommen hat,
über die Wiedererrichtung der militäriſchen Kontrollkommiſſion er
boſt iſt, in der er lediglich eine gewöhnliche Stimme beſaß und ſich
ſchließlich imperialiſtiſchen Ueberredungskünſten gegenüber empfäng
lich erwies. Es kam hinzu, daß die Einnahme von Schanghai mit
ſeinen reichen Zolleinnahmen ihn von der Finanzierung durch die
Partei unabhängig machte; andererſeits bedeuteten die Weigerung
des Finanzminiſters T. V. Sung, ſeine Anleihe von 6 Millionen
Dollars bei den Bankiers von Schanghai die Verſtärkung einer be
reits vorhandenen Neigung. Schließlich kam dazu noch die Fünf
mächteNote hinſichtlich Nankings, die ſowohl der Kuomingtang
Regierung ſelbſt als auch ihm getrennt überreicht wurde, obwohl er
nur ein Angeſtellter dieſer Nationalregierung war. Dieſes
Vorgehen kann nur ſo gedeutet werden, daß man ihm mit dieſem
Schritte indirekt erklärte, man werde ihn offiziell anerkennen, falls
er ſich entſchließen ſollte, eine eigene Regierung, im Gegenſatz zur
offiziellen Kuomingtangregierung, zu proklamieren. Jn dieſem Zu
ſammenhang iſt die Meldung von der Entlaſſung ſeines Stabschefs,
des Generals Galentz, außerordentlich bezeichnend.

Es bleibt dennoch zweifelhaft, ob es Tſchiangkaiſchek gelingen
wird, die Nationalregierung zu erſetzen, da die Maſſen der Partei,
im Gegenſatz zu den Führern, gegen ihn ſein werden. Aber die
Gefahr, daß er ſich zu einem reaktionären militäriſchen Diktator des
alten Typs entwickelt, kann mit dem Hinweis auf die Zuſammen
ſetzung ſeiner Armee von der Hand gewieſen werden. Dieſe Armee
iſt allzuſehr von den Doktrinen der Kuomingtang durchdrungen, als
daß Tſchiangkaiſchek zu einem Verräter an der nationalen Sache
werden könnte. Tatſächlich betont er auch öffentlich immer noch
ſeinen Glauben an die Lehre Dr. Suns und ſeine Zugehörigkeit zur
chineſiſchen Revolution. Wie dem ſchließlich aber auch ſei, am Ende
der gegenwärtigen politiſchen und ſozialen Revolution wird trotz
alledem ein geeinigtes, freies und demokratiſchſoziales China ſtehen.

X

Schlacht am Yangſe.
2000 Tote der Nordkruppen.

London, 26. April. (Eig. Drahtb.). Die Wiederaufnahme der
Angriffe der chineſiſchen Nordtruppen gegen die Armee Tſchiang-
kaiſcheks endete mit einem pernichkenden Mißerfolg.
Der Verſuch, über den YangtſeFluß zu ſetzen und auf dem Süd
ufer des Fluſſes zu landen, wurde durch Scheinwerfer entdeckt.
Sämtliche Boote mit Truppen, 19 an der Zahl, wurden verſenkt,
wobei 2000 Angehörige der Nordtruppen den Tod
fanden Der neue Angriff der Nordtruppen wird darauf. zurück
geführt, daß Tſchiangkaiſchek die Friedensangebote der Generäle
des Nordens zurückgewieſen hat.

Hinter verſchloſſenen Türen.
Wiking und Reichswehr.

Leipzig, 26. April. (Eig. Funkm.). Jm Wiking-OlympiaProzeß
wurde am Dienstag von 9 Uhr morgens bis 7 Uhr abends unter
ſtrengſtem Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhan
gelt. Im weſentlichen drehte es ſich um den Fall Claß und um die
Beziehungen zwiſchen Reichs wehr und rechtsradikalen Organi
ſationen. Wenn dieſer zweite Fragenkomplex ebenfalls unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit erörtert wurde, ſo kann das als Zeichen
dafür gedeutet werden, daß die Beziehungen tatſächlich und
in ſehr weitgehendem Umfange beſtanden haben. Jm Fall Claß
handelt es ſich um die Beſtrebung der Rechtsradikalen im Frühjahr
1926, den Reichspräſidenten Hindenburg zur Diktatur zu bewegen.

In der Geheimſitzung wurde auch Hauptmann Wacker
za p p als Zeuge vernommen, von dem bekannt iſt, daß er 50 Jn
fanteriegewehre unter Mitgliedern der Olympia verteilt hat.

Der nichtöffentlichen Sitzung. ſchloß ſich eine ſehr kurze öäf
fentliche Beratung an. Es wurde beſchloſſen, den Zeugen
Friedrich nicht zu vereidigen, weil er verdächtig iſt, perſönlich
c den Vorgängen beteiligt zu ſein, die zur Auflöſung des Wiking
geführt haben. Am Mittwoch werden vorausſichtlich nach der Ver
nehmung des Zeugen Schmidt Thüringen die Plädoyers er
folgen.

Nationale Heldenſöhne.
München, 26. April. (Eig. Drahtb.). Vor dem Münchener

Schwurgericht hatten ſich am Dienstag der frühere Schriftleiter der
völkiſchen Wochenſchrift „Arminius“, Hauptmann a. D. Wil
helm Weiß, jetzt verantwortlicher Redakteur am Hitlerblatt, ſowie
die Schriftſteller Bin z und Malzer, letzterer verantwortlicher
Herausgeber der Halbmonatsſchrift Der Frontkrieger“ we
gen Vergehen gegen das Republikſchutzgeſetz zu verantworten. Die

ſes Vergehen wird erblickt in einer Billigung und Verherr
lichung des Rathenau- Mordes und einer Beſchimpfung
der Weimarer Verfaſſung durch einen Artikel, der in beiden Zeit
ſchriften erſchienen iſt und der aus der Feder des Angeklagten
Bin z ſtammte. Vor ſeiner Vernehmung erklärte Binz, er lehne
es ab, ſich zu verteidigen, weil er das Geſetz zum Schutze der Re
publik nicht anerkenne.

Der Staatsanwalt beantragte gegen Binz eine Gefängnisſtrafe
von 5 Monaten, gegen Malzer von 3 Monaten und gegen Weiß
von 4 Monaten. Das Gericht verurteilte den Angeklagten Binz als
den Verfaſſer des Artikels zu einer Gefängnisſtrafe von drei Mo
naten fünſzehn Tagen, die beiden anderen Angeklagten zu je drei
Monaten Gefängnis nebſt den üblichen Nebenſtrafen. Von der
weiteren Anklage wegen Verächtlichmachung der Weimarer Ver-

faſſung wurden die Beſchuldigten Binz und Weiß freigeſpro
chen.

Bettelei für
Die „Berliner VolksZeitung“ veröffentlichte geſtern abend fol

genden ſehr bemerkenswerten Bettelbrief der Vereinigten
Vater ländiſchen Verbände Deutſchlands“, Berlin
SW. 61, den 18. April 1927, an Berliner Geſchäftsleute:

Sehr geehrter Herr!
Wie im Vorjahre, fahre ich auch in dieſem Jahre auf Ein

ladung ſeiner Majeſtät Kaiſer Wilhelms II. zu
Oſtern nach Doorn und überbringe Glückwunſchadreſſen
der Vereinigten Vaterländiſchen Verbände, der Offiziersorganiſa
tionen und des Landesverbandes Berlin der Deutſchnationalen
Volkspartei, ſowie der Bismarck-Jugend, deren Gauführer ich
gleichfalls bin.

Da im Vorjahre einige auswärtige Firmen Seiner Majeſtät
dem Kaiſer einige Liebesgaben übermittelten, die den Kaiſer hoch
erfreuten, ſo kam mir der Gedanke, in dieſem Jahre den Ber
liner Firmen die Bitte vorzutragen, den Kaiſer
durch eine Oſtergabe zu erfreuen Sie werden es ver
ſtehen, daß dem Kaiſer in ſeinem holländiſchen Exil alle ſichtbaren
Zeichen alter deutſcher Treue und Anhänglichkeit hoch erfreuen,
und ihn beſonders Zeichen aus der Reſidenz- und Hauptſtadt Ber
lin glücklich machen und ihn über die Bitternis ſeines Daſeins hin
weghelfen.

Vielleicht haben Sie die Güte, mir mittzuteilen, ob ich auf eine
Erfüllung meiner Bitte rechnen darf, in welchem Falle ich gern
bereit ſein würde, die von Jhnen freundlich geſtellte Liebes
gabe gegen Legitimation durch einen Boten abholen zu
laſſen Ich ſtelle auch ergebenſt anheim, die Liebesgabe an meine
Adreſſe zu übermittein.

Ueber meine Legitimation kann Jhnen jederzeit die Bundeslei
tung des Deutſchen Offizierbundes (Herr Major Coc
cius), Berlin W. 9, Potsdamer Straße 22b, der Vorſitzende des
Landesverbandes Berlin der Deutſchnationalen Volks
partei (Herr Oberregierungsrat Laverrenz, Mitglied des
Reichstags), Berlin W., Lützowſtraße 89-90, und auch die Ver
einigten Vater ländiſchen Verbände (Herr Oberft
leutnan? Witte), Berlin W., Martin-Luther-Straße 97, Auskunft
geben.

Die Liebesgabe Jhrer Firma würde auf den Oſter
gabentiſch des Kaiſers kommen und ich bin gern bereit, in

Bundeskanzler Dr. Seipel,

Führer der chriſtlichſozialen Partei Oeſterreichs, der angeſichts des
Reſultats der ſoeben durchgeführten Wahlen zwar vorläufig an der
Spitze der Regierung verbleiben wird, deſſen Poſition ſich durch die
Wahlſiege der Sozialdemokratie aber weſentlich verſchlechtert hat.

Wie Dr. Hößfle ſtarb.
Der Gerichksarzt Dr. Thiele

vom Unterſuchungsgefängnis Berlin- Moabit hatte ſich am Dienstag

vor dem Diſziplinarſenat des Kammergerichts wegen grober Ver
nachläſſigung ſeiner Amts und Dienſtpflichten zu verantworten. Es
handelt ſich dabei vor allem um den in Unterſuchungshaft erfolgten
Tod des einſtigen Reichspoſtminiſters Dr. Höfle, der auf grobes
pflichtwidriges Verhalten und auf außergewöhnliche Vernachläſſi
gung Dr. Thieles zurückgeführt wird. Die Anklage legt Dr. Thiele
zur Laſt, weder Dr. Höfle noch ſonſt einen der erkrankten Unter
ſüchungsgefangenen jemals gründlich unterſucht und in pflichtgemäße
Behandlung genommen zu haben. Selbſt als die Gefangenenwär-
ter aus Beſorgnis über die beängſtigende Verſchlimmerung im Be
finden Dr. Höfles Dr. Thiele anriefen, fand er es es war Sonn
tag nicht für nötig, perſönlich am Krankenlager zu erſcheinen,
ſondern gab lediglich telephoniſche Anweiſungen. Nach Auffaſſung
der mediziniſchen Sachverſtändigen häte damals ſofort bei Dr. Höfle
eine Ausſpülung des Magens erfolgen müſſen. Das geſchah nicht.
Dagegen wurden Dr. Höfle narkotiſche Mittel in ſo großen Mengen
zur Verfügung geſtellt, durch deren Gebrauch der an ſich geſchwächte
Körper des Miniſters völlig zuſammenbrach. Die Verhandlung
gegen Dr. Thiele wird am Mittwoch fortgeſetzt.

Das Genfer Ergebnis.
Der deutſche Delegierte Graf Bernſtorff

äußerte ſich nach der geſtrigen Schluß ſitzung der vorbereiten
den Abrüſtungskonferenz vor den in Genf verſammelten Preſſever
tretern über das ſachliche Ergebnis wie folgt: Es iſt als wertvoll
feſtzuhalten, daß man die Stellungnahme der Regierungen zur Ab
rüſtung nun genau kennt. Die Verhandlungen ergaben, daß zahl
reiche Regierungen für das Abrüſtungswerk noch einen ſehr
geringen Eifer bekunden. Die Geſamtheit der gemachten
Vorſchläge wird an den beſtehenden Abrüſtungen ſozuſagen nichts
ändern und darüber iſt die öffentliche Meinung der Welt mit Recht
enttäuſcht. Die Abrüſtung gehört zu den wichtigſten Aufgaben des
Völkerbundes und ſeine Autorität wird ſtark davon abhängen, wie
er ſie löſt. Die Welt erwartet die Sicherheit durch die Ab
rüſtung. Sie wurde bisher jedoch neben der Sicherheit und
Schiedsgerichtsbarkeit als Aſchenbrödel behandelt. Auf die
Frage: „Was nun könne nur dahin geantwortet werden, daß
es an der Völkerbundsverſammlung und an der öffentlichen Mei
nung der Welt liegt, auf die Regierungen einen ſolchen Einfluß
auszuüben, daß ſie bis zur zweiten Leſung des Konventionsentwur
ſes andere und weitergehendere Jnſtruktionen erteilen, wo
bei von allen Seiten Konzeſſionen zu machen ſein werden.

Wilhelm.
meiner Druckerei koſtenlos eine Karte mit einer Wid-
mung oder Adreſſe Jhrer Firma auf Karton drucken zu laſ
ſen, damit Seine Majeſtät der Kaiſer erfährt, von wem die Gabe
kommt. Eine Beſtätigung des richtigen Einganges der Liebesgabe
würden Sie von dem Hofmarſchallamt in Doorn erhal
ten.

Selbſtverſtändlich wird die Angelegenheit von meiner Seite aus
und von den beteiligten Stellen gan z diskret behandelt, da man

ſelbſtverſtändlich auf die beſtehenden Verhältniſſe
Rückſicht nehmen muß.

Jch brauche wohl nicht beſonders zu betonen, daß ich von nie
mandem veranlaßt worden bin, Jhnen dieſe außergewöhnliche, aber
immerhin doch nicht unbeſcheidene Bitte vorzutragen, und bitte
ich auch in ablehnendem Falle davon überzeugt zu ſein, daß
ich nur aus reiner Sympathie, Treue und Anhänglichkeit zu dem
Kaiſer veranlaßt worden bin, Jhnen dieſe Bitte vorzutragen.

Da ich die Fahrt nach Doorn am Freitag abend antrete, ſo
müßte die Liebesgabe Jhrer Firma bis Freitag nachmittag in mei
nen Beſitz gelangt ſein.

Jch zeichne hochachtungsvoll und ergebenſt
Paul Ritter, Zeitungsverleger.

Dieſer Herr Ritter, der im Namen der allein echten, aufrechten
„Vaterländiſchen“ ſolche reckenhaften, ſteifnackigen Bettelbriefe
ſchreibt, iſt Verleger des „Bismärcker“. Welchen Erfolg dieſe
ekelhafte Schnorrerei gehabt hat, kann man natürlich nicht wiſſen.
Da aber Herr Ritter die Bettelei in großzügigem Maße betrieben
hat, ſo iſt anzunehmen, daß der notleidende Flüchtling in Doorn
nicht nur über die Oſterfeiertage ſeinen Hunger ſtillen konnte.

Zweifellos ſtärkt es den monarchiſtiſchen Gedanken ungemein,
wenn für den ehemaligen deutſchen Kaiſer, dem auf dem Wege der
Entſchädigung Schlöſſer, Villen, 300 000 Morgen Land und oben
drein 15 Millionen Mark bar bewilligt wurden. der außerdem min
deſtens noch für 50 Millionen Goldmark wertvolle Jnduſtriepapiere
beſitzt, die durch die letzten Börſenhauſſee noch wertvoller geworden
ſind, geſammelt wird, als wenn er ſich am Verhungern befände.
Für die Jnflationsgeſchädigten, die Klein und So
zialrentner rührt ſich das öffentliche Erbarmen nicht ſo als
für dieſen multiplizierten Millionär in Holland.

Aber das iſt eben deutſchnational!

Opfer der „grünen“ Hetze.
Die bekannte Holzfiring Gebrüder Himmelsbach A. G.,

FreiburgBerlin, eines der größ!en Unternehmen in der Holzindu
ſtrie Deutſchlands, hat ſich am Montag unter Geſchäftsaufſicht ge
ſtellt. Dieſe Geſchäftsaufſicht hat eine intereſſante Vorgeſchichte

Die Himmelsbach A.G., deren Betriebe faſt ausſchließlich am
Rheir liegen, hatte roährend der Beſetzung 1923 Holzſchläge für die
Franzoſen ausgeführt Oowoh! das Reich von dem Druck der Fran
Zzoſen auf die Himmelsbach A.G. zur Ausführung dieſer Lieferun
gen und von der Zwangslage der Firma, der eine Beſchlagnahme
ihrer Betriebe durch die Franzoſen angedroht war, unterrichtet
wurde, begann bald nach Ende der Beſetzung eine wüſte Hetze
gegen die Himmelsbach A. G. Sie ging ſo weit, daß einige Län
der, beſonders Bayern, die Ferma boykottierten. Man ſprach do
mals von dem grünen Boykott“, von dem maßgebende
Leute in Bayern behauptet haben, er ſollte die Firma Himmels
bach in die Pleite treiben.

Die Hetze wurde von dem bekannten Verleger des „Holzmark-
tes“, Fernbach inſpiriert. Sie war durchaus republik
feindlich und ſollte wohl nach Auffaſſung deutſchnationaler
Kreiſe weniger die Firma Himmelsbach, als den ehemaligen Reichs
kanzler Dr. Wirth treffen, der durch eine ruſſiſche Holzkonzeſſion
in gewiſſer Verbindung mit der Firma Himmelsbach ſtand.

Die Firma Himmelsbach rief die Gerichte an. Der Prozeß hat
jahrelang gedauert und Unſummen von Geldern verſchlungen. Die
Himmelsbach A.G. wußte ſich von ſämtlichen Vorwürfen zu reini-
gen und verließ rehabilitiert den Gerichtsſaal. Damit war für die
Firma der Weg frei, gegen das Reich und die Länder, beſonders
gegen Bayern, einen Schadenerſatzprozeß zu führen. Dieſer läuft
nun ſchon bereits ein Jahr und gründet ſich auf die ungeheuren
Verluſte, die die Firma infolge des ſtaatlichen Boykotts beim Hölz
einkauf und beim Abſatz ihrer Waren erlitten hat.

Der Reichskanzler Dr. Marx hat ſich nun in jüngſter Zeit be
müht, den Prozeß durch einen Vergleich zu beenden. Dieſer Ver
ſuch iſt aber an den unannehmbaren Bedingungen der Länder ge
ſcheitert. So wird u. a., wie die Firma Himmelsbach mitteilt, ver
langt, daß ſie von dem Prozeß gegen Fernbach zurücktritt und die
Koſten dieſes Prozeſſes übernimmt. Das bedeutet für die
Firma Selbſtmord Da andererſeits aber ihre Finanzlage
ſich im Laufe der Jahre unter Einfluß des Boykotts uſw. derart
verſchlechtert hat, wählte ſie ſchließlich den einzig möglichen Aus
weg, der ihr blieb, und ſtellte ſich unter Geſchäftsaufſicht.

Die deutſchnationale Hetze hat ſo ihr Opfer er-
halten, wenn wohl auch nicht dasjenige, das die Feinde der Re
publik forderten. Die Ungerechtigkeit gegen die Firma Himmels-
bach liegt aber klar auf der Hand. Wir hoffen ſchon deshalb, daß
ſich die Parlamente mit dieſer Angelegenheit in kürzeſter Zei
eingehend beſchäftigen.

2000 Arbeiter und 100 Beamte erwerbslos.

Mäünchen, 26. April. (Eig. Drahtber.) In einer informatoriſchen
Beſprechung, zu der die Firma Gebrüder Himmelsbach am Dienstag
die bayeriſche Preſſe gebeten hatte, wurde mitgeteilt, daß die mit
der Geſchäftsaufſicht über die Firma betraute Perſönlichkeit die
Stillegung ſämtlicher Betriebe der Firma angeordnet hat Von
dieſer Stillegung werden in Bayern rund 100 Beamte und 2000
Arbeiter betroffen.

Rußland und die WeltwirtſchaftsKonferenz.
Genf, 27 April. (Eig. Funkm.). Es ſcheint ſich zu beſtätigen,

daß die Sowjetregierung zwar nicht offigiell, aber offiziös noch ein
mal zur Teilnahme an der Weltwirtſchaftskonferenz eingeladen
worden iſt. Aus beſtimmten Gründen wird angenommen, daß die
ruſſiſche Vertretung ſich zunächſt nur als Beobachtergruppe präſen
tiert, um zu ſehen, welche Geſchäfte mit Sowjetrußland zu machen
ſind, ohne für den Gang der Wirtſchaftskonferenz irgendwelche Ver

antwortung übernehmen zu müſſen.

Der Vorſtand des Intkernakionalen Gewerkſchaftsbundes hat
einen Aufruf erlaſſen, der die Landeszentraken aufordert, gegen
alle reaktionären und militäriſchen Mächte einen energiſchen
Feldzug einzuleiten. Der ſchlechte Wille der Regierungen dürfte
den lebendigen Friedenswillen der Völker nicht erſticken.



Kleine Chronik.
„Die Schule von Aznach“.

Carl Slernheims Luſtſpiel in Berlin.

Carl Sternheim,

der bekannte Schriftſteller und Bühnenautor, deſſen neues Luſtſpiel
„Die Schule von Uznach“ ſoeben im Theater in der Königgrätzer
Straße in Berlin zur Aufführung gebracht wurde. Das Stück
eine Satyre auf den modernen Mädchentyp iſt bereits an vielen
Bühnen des Reiches erfolgreich aufgeführt worden.

Die Verwüſtung jüdiſcher Friedhöfe
macht Schule. Aus Ansbach kommt die Nachricht, daß dort vor
einigen Tagen auf dem jüdiſchen Friedhof ſieben Grabſteine umge-
worfen und demoliert wurden. Von den Tätern hat man noch keine
Spur. Doch glaubt man in der Annahme nicht fehl zu gehen, daß
dieſe, wie überall, in völkiſchen Kreiſen zu ſuchen ſind, denn gerade
in Ansbach betreibt das bekannte nationalſozialiſtiſche Blatt „Der
Stürmer“ ſeit Monaten eine beſonders gefährliche Hetze gegen die
jüdiſche Bevölkerung. Die Folgen davon ſieht man.

Der Todesflug des Piloken Davis. Jn Amerika iſt der bekannte
Marineflieger Davis mit dem Rieſenflugzeug AmerikaLegion töt-
lich verunglückt. Davis plante in dieſen Tagen den erſten direkten
Flug Newyork Paris. Sein Todesflug ſollte eigentlich die letzte
Probefahrt vor der Reiſe über den Ozean darſtellen. Mit Davis
verunglückte ſein ſtändiger Begleiter.

Pola Regri wird Prinzeſſin. Die Filmdiva Pola Negri wird
ſich am 5. Mai in Paris mit dem ruſſiſchen Prinzen Divani ver
heiraten. Pola Negri war in erſter Ehe mit einem polniſchen Gra
fen verheiratet und ſpäter mit dem amerikaniſchen Filmſtar Va
lentino verlobt, der kurz vor der Eheſchließung ſtarb.

Vom Eisberg gerammk. Aus Tokio wird gemeldet, daß ein
Fiſchdampfer mit einem Eisberg in der Nähe der Inſel Sachalin
zuſammengeſtoßen iſt. Die geſamte Bemannung des Dampfers von
fünfzig Perſonen kam ums Leben. Ein anderer Fiſchdampfer mit
30 Mann an Bord iſt ebenfalls mit einem Eisberg zuſammengeſto
ßen, die Beſatzung konnte ſich jedoch retten

Die Stieftochker ermordet. Jn Efferen bei Köln hat ein Ar
beiter ſeine 14jährige Stieftochter ermordet. Die Tat geſchah in
aller Stille während der Nacht, ſo daß niemand etwas bemerkte
Erſt am Morgen, als die Mutter das Mädchen wecken wollte, fand
ſie es blutüberſtrömt und mit einem Schlinge um den Hals im Bett
vor. Der Täter war noch in der Nacht geflüchtet, ſein böſes Ge
wiſſen trieb ihn jedoch an den Tatort zurück, wo er ſich auf dem
Stallſpeicher verſteckt hielt. Hier konnte er von der Polizei ver
haftet werden. Der Mörder gab als Grund ſeiner Tat an, daß er
mit ſeiner Stieftochter in ſtändigem Unfrieden gelebt und ſich da
durch für ihn das Familienleben unerträglich geſtaltet habe.

Ein koſtbares Gemälde beſchädigt. Ein Bild des holländiſchen
Malers Hondeeoeter, das aus dem Haag nach Berlin geſchickt wurde,
kam ſchwer beſchädigt in die Hand des Empfängers. Angeblich ſoll
das Bild bei der HOeffnung der Kiſte auf dem Berliner Zollamt
zweimal mit einem Stemmeiſen durchſtoßen worden ſein. Das Bild
hat einen Wert von etwa 15 000 Mark.

Cholergepidemie in Jndien. Die rund 47 Millionen zählende
indiſche Provinz Bengalen wird ſeit drei Monaten von einer
furchtbaren CholeraEpidemie heimgeſucht, der rund 15 000 Men
ſchen bis jetzt zum Opfer gefallen ſind. Es wird befürchtet, daß
40 000 bis 50 000 Menſchen der Krankheit erliegen werden, da von
3 Kranken durchſchnittlich einer ſtirbt. Die Gegend iſt zwar ſtets
choleraverſeucht, und die Krankheit erfordert, vor allem im Sommer,
durchſchnittlich mehr als 100 Todesopfer in der Woche. Angeſichts
des ungeheuren Umfangs der Epidemie ſind weitgehende Maß-
nahmen auf eine Einſchränkung der Krankheit ergriffen worden.

Opfer einer Gasexploſion. Jn der Nacht zum Dienstag wurde
im Norden Berlins die Schweſter des Dichters Ehm Welk, des in
letzter Zeit viel genannten Verfaſſers des von der Berliner Volks
bühne aufgeführten und von dem Regiſſeur Piscator inſzenierten
Werkes „Gewitter über Gothland“, Fräulein Emma Welk, durch
eine Gasexploſion getötet. Anſcheinend hat die Verunglückte aus
Verſehen den Gashahn offen gelaſſen, als ſie zu Bett ging. Gegen
3 Uhr morgens erwachte ſie und zündete ein Streichholz an. Hier
bei ereignete ſich eine ſtarke Exploſion, durch die die Fenſter hinaus
gedrückt wurden und das Zimmer in Brand geriet Das Feuer
wurde zwar raſch gelöſcht. Fräulein Welk konnte aber nur noch als
Leiche geborgen werden

Ausgelieferſer Betrüger. Der Berliner Bankdirektor Max
Kuhnert, der als einer der Hauptbeteiligten an der großen Un
terſchlagung von Gerichteakten in Berlin beteiligt iſt und vor den
Verfolgungen der Polizei über die Schweiz und Jtalien nach Paris
flüchtete, wird nunmehr nach langwierigen Verhandlungen zwiſchen
dem deutſchen Auswärtigen Amt und dem franzöſiſchen Juſtizmini
ſterium ausgeliefert. Berliner Kriminalbeamte haben ſich am
s nach Paris begeben, wo Kuhnert ſeit einiger Zeit in Haft

itzt.

60 mexikaniſche Eiſenbahnräuber gekötet. Die mexikaniſche Räu
berbande, die den Schnellzug bei Guadalajara überfallen und die
Reiſenden zum größten Teil niedergemacht hatte, iſt nach den neue
ſten Nachrichten von den Bundestruppen im Gebirge bei La Pe
nuela eingeholt worden. Dabei kam es zu einem regelrechten Ge
fecht, das 5 Stunden dauerte und in dem 60 der Räuber getötet
wurden. Auch die Truppen haben ſchwere Verluſte erlitten.

Sturm und
Aus dem ganzen Reich werden in den letzten Tagen und insbe

ſondere ſeit Dienstag ſchwere Sturmſchäden und große Ueber
ſchwemmungen gemeldet. In einzelnen Teilen des Landes, und
zwar handelt es ſich hier hauptſächlich um Norddeutſchland, wurden
von den Wetterwarten Windſtärken von 8 bis 10 feſtgeſtellt. Teil
weiſe ſollen die Böen ſogar eine Sekundengeſchwindigkeit bis zu
27 Metern gehabt haben. Die Folge war, daß faſt unzählige Opfer
an Menſchen und Gut zu beklagen ſind. Jn Natzlaſſ (Pommern)
wurden z. B. zwei Scheunen völlig abgedeckt. Das Dach einer
Scheune wurde über 800 Meter fortgetragen. Zwei in der Scheune
arbeitende Gutsarbeiter wurden ſchwer verletzt. Auch in Pollnow
ſind mehrere Perſonen durch den Sturm verletzt worden.

In dem Stektiner Haff
ſchlug infolge des Sturmes ein mit Kies beladener Kahn voll
Waſſer und ſank. Der Schiffer, ſeine Frau und ein Kind ertranken
Gewaltige Stürme fegten am Dienstag über das Gebiet der Oder
mündung. Jn Stettin wurde durch den Sturm großer Scha-
den angerichtet und durch die gewaltigen Wellen die er auf der
breiten Oder hervorrief, große Teile des Jnduſtrie- und Verlade
hafens überflutet.

Aus dem Odergebiet
wird ebenfalls ſtarkes Hochwaſſer gemeldet. Schwedt, das erſt
im vorigen Jahre ſchwer unter Hochwaſſer zu leiden hatte, ſoll auch
jetzt wieder ſtark betroffen ſein. Jnfolge der ſtarken Steigung der
Hochwaſſerwelle hat ſich hier die Waſſerbaudirektion veranlaßt ge
ſehen. zwei Schleuſentore zu öffnen. Dadurch ſollen etwa 10 000
Morgen Wieſen und Ackerfläche überflutet ſein. Die Saat auf den
Aeckern wurde ſo vernichtet und die Grasernte um einige Wochen
verzögert. Angeblich iſt das Waſſer immer noch im Steigen be
griffen.

In der Stadt Stettin
wurden viele Bäume entwurzelt und Ziegel von den Dächern her
abgeſchleudert. Die Feuerwehr wurde mehrfach alarmiert, um die
Schäden zu beſeitigen. Gegen 9 Uhr herrſchte Windſtärke 9. Ge
gen Mittag ſtieg die Stärke des Sturmes zeitweiſe bis auf 11.
In der Friedrichſtraße wurde ein Wagen vom Sturm umgewor-
fen, der Kutſcher wurde dabei verletzt. Durch herabfallende Ziegel
ſind mehrere Perſonen zu Schaden gekommen. Bei der Bekämp-
fung eines Dachſtuhlbrandes war es der Wehr durch den Sturm
unmöglich, die mechaniſchen Leitern aufzurichten.

Das Hochwaſſer der Elbe
nimmt gegenwärtig im Mittellauf längs der preußiſche mecklenbur
giſchen Grenze außergewöhnlichen Umfang an und verurſacht durch
ausgedehnte Ueberſchwemmungen ungeheuren Schaden. Bei Boi
zenburg (Mecklenburg) iſt das auf einer Erhöhung liegende Dorf
Gothmann völlig vom Waſſer umgeben und abgeſchnitten. Die
verheerende Wirkung des Hochwaſſers wird noch durch den gewalti

Ein GräfinNegertenor heiratet eine

Roland Heyes,

der berühmte Negertenor, der auch in verſchiedenen Städten
Deutſchlands mit größtem Erfolg Konzerte veranſtaltet hat, wird
ſich in London mit der geſchiedenen Gräfin ColloredoMannsfeld,
verheiraten. Sie war die Gattin des ehemaligen MarineAttaches
bei der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Botſchaft in Berlin.

Doppelſelbſtmordverſuch im religiöſen Wahnſinn. Die Frau des
Rohrlegers Ernſt Könecke in BerlinSteglitz und deren 27jährige
Tochter unternahmen, während der Mann ſich auf ein Sofa gelegt
hatte, einen Selbſtmordverſuch, indem ſie ſämtliche Gashähne öff
neten. Der Mann erwachte noch rechtzeitig. Er riß ſofort die Fen
ſter auf und benachrichtigte die Feuerwehr. Die Wiederbelehungs-
verſuche waren von Erfolg. Mutter und Tochter wurden jedoch mit
ſchwerer Gasvergiftung dem Krankenhaus zugeführt. Aus hinter
laſſenen Briefen geht hervor, daß die beiden Frauen in religiöſem
Wahn freiwillig aus dem Leben ſcheiden wollten. Beide gehörten
ſeit längerer Zeit einer religiöſen Sekte von Geſundbetern an. Es
war ihnen eingeredet worden, daß ihre Sterbeſtunde bald bevor
ſtehe. Alles Zureden von Bekannten war erfolglos. Jn ihrem Wahn
wollten die Frauen ihr befriſtetes Leben möglichſt raſch verkürzen.

Freitod auf den Schienen. Auf der Strecke Bremen-Wilhelms
haven warf ſich zwiſchen den Stationen Varel und Dangaſtemoor
ein 16—18jähriges Mädchen vor den Eilzug, der, von Bremen kom
mend, um 8.12 Uhr in Wilhelmshaven eintrifft. Das Mädchen hat
anſcheinend hinter einem Telegraphenmaſt den Zug erwartet und
ſich im letzten Augenblick auf die Schienen geworfen. Der Lokomo
tivführer brachte den Zug ſofort zum Stehen. Unter dem Zuge
wurde die in zwei Teile getrennte Leiche des Mädchens aufgefunden.

Grundſtücksſchwindel in Köln. Großen Grundſtücksſchwindeleien
iſt die Polizei in Köln auf die Spur gekommen. Bisher ſind 18
Beſchuldigte vorläufig feſtgenommen worden, von denen 10 nach
richterlicher Vernehmung in Unterſuchungshaft genommen wurden.
Von ihnen haben ſieben ein Geſtändnis abgelegt und ſind darauf
wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Die drei Hauptſchuldigen
bleiben aber weiter in Haft. Einzelne der Geſchädigten ſind um
mehr als 100 000 Mark betrogen worden.

Hochwaſſer.
gen Sturm erhöht, der das Waſſer gegen die Dämme peitſcht und
über die Deiche jagt. Jn der Nähe des Ortes Bandekow iſt der
Sommerdeich geborſten. Mit Hilfe von Schutzpolizei konnte die
gefährdete Stelle wieder abgedichtet werden.
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Auch im Hamburger Gebiet
hat der Sturm mehrere Schiffsopfer gefordert. Auf der Fahrt von

Holland nach Emden ſank, vom Sturm in eine Brandung verſchla
gen, der Motorſchoner „Penner“. Der Kapitän und ſein Sohn er
tranken. Jm Hamburger Hafen ſelbſt riſſen infolge des Sturmes
eine Reihe von Schiffen los und trieben mit großer Geſchwindigkeit
ſtromanwärts. Jm Altonaer Hafen riſſen die Troſſe eines
ſchwimmenden großen Kohlenkrahnes, der zwiſchen eine Zahl
gruppe geriet und hier feſtgeklemmt wurde.

In der Provinz Sachſen
ſtehen nach den vorliegenden Meldungen angeblich rund 150 000
Morgen Wieſen und ebenſoviel Ackerland unter Waſſer. Annähernd
60 000 Stück Vieh ſollen auf das Schwerſte gefährdet ſein. Schlim
mer noch lauten die Meldungen aus Mecklenburg. Hier wur
den bereits am Dienstag vormittag große Trupps von Sicherheits
polizeibeamten in das Hochwaſſergebiet entſandt, um die Sommer-
deiche zu befeſtigen. Die erſten Verſuche hierzu haben ſich nach
den vorliegenden Meldungen als vergeblich erwieſen, ſo daß eine
vollſtändige Zermürbung der Deiche infolge des eindringenden Waſ
ſers befürchtet wird. Die Mannſchaften der Sicherheitspolizei, die
zeitweiſe bis zur Bruſt im Waſſer ihrer Aufgabe gerecht zu werden
verſuchten, haben ſich am Dienstag abend infolge der Zweckloſigkeit
ihrer Bemühungen von den Rettungsarbeiten zurückgezogen.

Auch in Berlin
iſt der Sturm der letzten Tage nicht ohne Schäden vorübergegan
gen. Jn faſt 50 Fällen mußte die Feuerwehr alarmiert werden,
um die Schäden zu beheben.

Die Schäden der Hochwaſſerkataſtrophe ſind zwar im Einzelnen
noch nicht zu überfehen, trotzdem aber ſind die Deutſchnatio
nalen bereits wieder dabei,

aus den Nakurereigniſſen ein Geſchäft zu machen.

Sie haben noch am Dienstag im preußiſchen Landtag eine Frage
eingebracht, in der das Staatsminiſterium gefragt wird, was es zu
tun gedenkt, um weit ſchneller als früher die Schäden feſtzuſtellen
und den betroffenen Landwirten die unbedingt notwendige Hilfe
zuteil werden zu laſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Staats
regierung ſofort die erforderlichen Feſtſtellungen treffen läßt und
hilfsbedürftigen Landwirten die notwendige Unterſtützung gewährt.
Dazu bedarf es nicht der geſchäftstüchtigen Manier der im Auftrage
des reaktionären Landbundes handelnden deutſchnationalen Abge
ordneten.

Ein ſiebzigjähriges Sängerjubiläum. Wie der „Frankf. Ztg.“
aus Heidelberg berichtet wird, konnte dort am Sonntag, den 24.
April, Herr Leonhard Klein zugleich mit ſeinem 90. Geburtstag
ſein 75jähriges Jubiläum als aktiver Sänger der „Concordia“ fei
ern. Er begann ſeine Sängerlaufbahn 1857 in Stuttgart bei der
„Typographia“ und war einige Jahre ſpäter einer der Mitbegrün
der der Heidelberger „Concordia“, die ſich urſprünglich hauptſächlich
aus Buchdruckern zuſammenſetzte. Klein beſitzt außer vielen anderen
Sängerehrungen, den Ehrenbrief des Deutſchen Sängerbundes. Er
dürfte wohl der älteſte aktive Geſangvereinler Deutſchlands ſein.

Gewerkſchaftliches.
Die Beiſitzer in der Verwaltung der öffentlichen

Arbeitsnachweiſe
werden von den Gewerkſchaftskartellen vorgeſchlagen. Von ein
zelnen Gemeinden und Gemeindeaufſichtsbehörden war nämlich
beſtritten worden, daß anſtelle der einzelnen Gewerkſchaften auch
die Ortsausſchüſſe des ADGB. berechtigt ſind, Vorſchlagsliſten für
die Beſtellung der Beiſihzer zu den Verwalkungsausſchüſſen der
öffentlichen Arbeifsnachweiſe einzureichen. Es wurden daher der
artige Vorſchlagsliſten für ungültig erklärt. Um dieſe künſtlich ge
ſchaffenen Schwierigkeiten zu beſeitigen, hatte der Vorſtand des
ADGB. das Reichsarbeitsminiſterium und das preußiſche Handels
miniſterium erſucht, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. Der
Preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat darauf folgenden
Beſcheid gegeben: „Jm Einvernehmen mit dem Herrn Reichsarbeits
miniſter trete ich Jhrer Auffaſſung bei, daß auch die Ortsausſchüſſe
in Vollmacht der einzelnen wirtſchaftlichen Vereinigungen Vor
ſchlagsliſten einreichen können“.

Kommuniſtiſche Taktik.
30 000 Arbeiter broklos gemacht.

Paris, 26. April. (Eig. Drahtb.). Der Konflikt in den Citroyen
Werken, der beigelegt ſchien, da die Fäbrik die zehntauſend aus
geſperrten Arbeiter wieder einſtellte, iſt am Dienstag wieder
ausgebrochen. Auf Grund von Aufrufen der kommuniſtiſchen
Gewerkſchaften haben am Dienstag rund 1500 Arbeiter, die am
Tage zuvor wieder eingeſtellt worden waren, die Arbeit nieder
gelegt, ohne im übrigen irgendwelche Lohnforderungen zu ſtellen.
Sie durchzogen, die Internationale ſingend, die Fabrikräume und
begaben ſich zu einer vom kommuniſtiſchen Metallarbeiterverband
einberufenen Verſammlung. Infolgedeſſen hat die Fabrikleitung
am Dienstag nachmittag 2 Uhr ſämtliche Werke geſchlof-
ſen. Jn einer Mitteilung an die Preſſe betont Citroyen, daß ſei
ner Anſicht nach die Niederlegung der Arbeit völlig grundlos und
nur auf kommuniſtiſche Hetzarbeit zurückzuführen ſei.
Eine geordnete Weiterführung der Arbeit ſei aber unter dieſen Um
ſtänden nicht möglich. Durch die Schließung der Werke werden
30 000 Arbeiter brotlos.

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt, Heute abend findet im Heim unſere diesjährige Ge

neralverſammlung ſtatt. Das pünktliche Erſcheinen eines jeden
iſt Pflicht. Die Vorſtands und Jugendausſchußmitglieder der Partei
werden gebeten, zu der Verſammlung zu erſcheinen.

Wernigerode. Mittwoch, abends 8 Uhr, Vollverſammlung. Das
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Wir laden diejenigen Par
teigenoſſen, die Jntereſſe an der Arbeiter--Jugend haben, zu dieſer
Vollverſammlung ein. Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. Die
Verſammlung wird im Turnerzimmer abgehalten.
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Ken ze—rissenen Ffümſnen

mmDas neue überaus praktische Listru-Strumpf- e e

Ver fahren heilt zerrissene Strümpfe müähelos sofort

ohne Hadel ohne Faden! Kein langwieriges Stopfen mehr
Wir zeigen diese außerordentlich praktische Neuheit unserer interessierten Frauenwelt völlig kosten-
los ab Donnerstag, den 28. d. Mts. in unserer Strumpf- Abteilung. Mitgebrachte, sauber
gewaschene Strümpfe werden bei dieser Gelegenheit M Kkostenlos reparient!

29. (255. Preuß

S n amtliche
mm

75
Sn Die Loſe

bis 11. Mai erneuert werden
gunkermann,
Fernr. 1669. Poſtſch. Magdeburg 15839. gegenüb. der Harsleberſtr.

Gewinnliſte zu 10 Pf. iſt eingetroffen
zur 2. Klaſſe müſſen

ſtaatlicher
Lotterie Ritterſtr. 13

W
Donnerstag, Ubr ab

Außerdem bringen
wir an diesen Tagen A. Zu außergewöhnlich billigen

j Preisen zum Verkauf.

Fleiſch Verkauf

Adolf Ebeling,
S Voigtei 28/30,
Tel 1904. Tel. 1904.

I

äm fe schwarz Baumwolle, S Damenstrüm fe farbig, Baumwolle, eDamtenstrtimpie fangs a 49 enetrur pfe öbareleneten 75 gut Frühjahrs-
Damenstrümpfe ten e ver D 53 Seidenflor, i, hellen Farb Bepflanzung!

S Damensträmpfe EmpfehlRestposten Paar 95 pf e Bonne m e 1 n reichhaluger Auswahl
Waseh Seid s50 S I Obsthäume u. SträuchelDamenstrümpfe e Farben Ter 2 T grau, starke Strapazier- Hwie alle Arten
Wolle gem. S hHerren-Socken Sie p on Dauer GewächſenHerr. Schweißsocken e e Roſenn geenen-in den ſchönſten Sorten

Jede weitere Größe S Pfennig mehr.

Ein grobe Posten Kindersträmpfe,
Hroden 2 3

Kindersöckchen mit Wollrand in vielen ſchönen Farben

schwarz Baumwolle
5 6 7 9

Größe nur 50 Pf.
und Frühjahrsblumen.

Außerdem
Kräſtige Koblpflauzen

c z 5And. Richard jun.,
Am Berge 2.

Pfennig 35 40 45

i11
s5 60 68 75 80 685 öultkurtoffeln,

irübe Nie ren urd
Jnduſtrie

gibt villig ab.

Prima Vuchsbaum
S oreiswert abzugeben.

Nordweg 25,

Alte angesehene Versieherungs- Gesellschaft

sucht
tuentigen, energischen

Aussonbeamten
dem ein freigewordener, ausgedehnter Bezirk nebst
der vorhandenen Agenten-Or ganisation zur alleinigen

Bearbeitung über wiesen wird.

Geboten wird: bei auskömmlichen Bezügen und
hohen Provisionen Lebensstellung.

Verlangt wird: Arbeitsfreudigkeit und intensive
Anteilnahme an der Entwicklung
des Geschäfts.

Bewerbungen tatkräftiger, fachkundiger Persönlich-

keiten erbeten unter O. P. 1481 an Heinr. Eisler,
Annoncen- Expedition Berlin SW 48.

Junge dfüge

ſucht für ſofort Stellung

GASKOKS
DER GuTE

i BRENNSTOFF

aasKoKks
DER GUTE

BRENNSTOFF

bestens bewährt für

Zimmeröfen
Zentralheizungen

Insbesondere für die jetzt bevorzugten

Etagen-Heizungen
Vorrätig in 4 Körnungen

Lieferung ab Gaswerk oder zur Lagerstelle, lose oder
in Säcken, in jeder Menge

Stacit. Gaswerk
Fernruf Nr. 206f und 2062

n Sechulle.Weſterhäuſer Landſtr. 21.

Geige
Grsperſtr. 45 Lade

Bruchreis,
h Futterhirſe. Pfd. 24 P

d. Alzleben, Roacht.
en Hoheweg 43. Tel. 2489 i

in all. Zweigen des Haus
halts errahr. Gute Zeug
niſſe vorhanden. Gefl.

Offerten an:

Cl. Leonhardt
Demmin P.

Treptowerſtraße 34.

Was habe ich
1927 zu erwarten

Dieſe Frage egantwortet
Jhnen gewiſſenhaft.

Senden Sie
datum an Aſtrol. R. MSehmädt., Berlin 814
S., Schönleinſtraße 34.

Rückp. erb.

r 29Küchen!
Natere en 110. Wir

Schränke
eiche,nußb. w.gem., 2türig. v. 65. r

Bequeme Joilzahlung

10 Kassen-aban!
Fabriklager:

Guſtav Bedrens,
Hoheweg 47,

J Fernruf 1229.
schdfer Martinsalbe

I aesg. Hautſchäden u. offene

Beine Ratsapotbeke.

2 pol.

ſehr gut erhalt., zu verk.

z
verkaufen

ff. Harzkäſe
Stück 5 Pf.

ff. Pflaumenmus
gar rein Hausmacher Art

à Pid 48 Pf.
25- Pfd. Eimere nur 11.50 Mt.

empfiehlt
Johannes Schmidt,

Schuhſtraße 48
Harzſtraße 4.

Pfd. 19 Pf.
Bugwei a ngekte

Paßbettſtellen S
mit Matratzen u. 1 ein
ktüriger Kleiderſchrauk,

Beamte! Beamte!

Ohne Anzahlung
liefert prima Herrenwäsche, Bamen-
wüäsche nach Maß, auch Bettwäsche

bis f Jahr Zielan Staats- Kowmunal- und Werksbeamte
sowie an Leute in sicherer Position.

Offerte B. 98 an die Geschaftsstelle
dieser Zeitung.

m hReines Pflaumenmus
(Hausmacher Art) ein vorzüglicher geſunder

Brotanfſtrich, Pfund nur 50 Pfa.

ampe. Molafkloſter.

Hypothekengelder
für Handel, Industrie und Landwirtschaft
in jeder Höhe, werden schnellstens unter
Kkulanten Bedingungen Vorschussfrei
besorgt. Auszahlungen erfolgen laufend

Perner:
Ankauf von Aufwertungs-Hypotheken.

e Wo dMarkt 22 Pol. 715Tel. 715

Mein Geſchäft und vhnung ef ndet ch von
heute ab

Weſtendorf 6.
Rufnummer wie bisher 1396.

S. an Mittwoch friſch geſchlachtet

g Enmpfehle: Stichfleiſch, Ge
Z hacktes, Rotwurſt, Leber

S wurſt, gr. Bäckergrieben uſw.

Wilneim farm, W
Turn- Schuhe
Turn- Anzüge

empiiehlt sehr preiswert

August Kcnopf.
en-Yahan- Mahnt

ein vorzügl. Heilmittel gegen Erkrankungen
der Atmungsorgane, Huſten uſw.

Zu haben

Fats aunſere Mitglieder auf
die Beſprechung der

beiden für das
laufende Quartal

heranskommenden Bücher im Aprilheft und bitten
uns bis zum Sonnabend, 30. April mitzuteilen,
welcher Band gewählt wird
S Zahlſtelle „Der Bücherkreis“

Volksbuchhandlung

r H. in Salberſtis dter Tageblatt

Damenstrümpfe
in schwarz und farbig

935
Damenstrümpfe, farbig, mit I 49

verstärkten Fersen und Spitzen 3
Damenstrümpfe, Doppels. und 78

Hochf., in schwarz u. viel, Garv. O 85
Damenstrümpfe, Seidenflor, 1 50

1.80in den neuesten Farbiönen

io 1.15

Damenstrümpfe, Waschseide, 2 50
zu jeder Schuhtarbe passend

Damenstrümpfe, aus Bemberg- 2 75
3.50Seide, in vielen Modefarben

Füßlinge in schwarzund braun 0.65 0.45 9.3

Damenstrümpfe, Mako,
Doppels., i. gr, Farbenauswahl

Herren-Schweiß-Socken0.65 0.38

i 0.95
o

Herren-Socken
grau Vigogne

Herren-Socken einfarbig,
in großem Far bensortiment

Herren-Socken
das Neueste in kariert

1.25 0.95

Damen-Schlüpferlarbig, Baumwolle 1.35 1.15 9.90

Damen-Schlüpfer, Kunstseide, l. 75
in grober Farbenaus wahl 1.95

Kinder-Schlüpfer 09.85 ocs 95
Kinder-Söckchen

in allen Gröben, einfarbig, mit hübschem,
farbigem Rand, sehr preiswert
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 27. April.

Einheitliche Zeichen für Bahnübergänge.
Neue Warnungskafeln der Reichsbahn- Geſellſchaft.

F. o

Wohnungszählung am 16. Mai.
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat dem Staatsrat den Ent

würf einer Verordnung über die Reichswohnungszählung über
ſandt. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt aus dieſer um
fängreichen Verordnung mitteilt, findet die Wohnungszählung in
Preußen (mit Ausnahme des Saargebiets) am 16. Mai 1927
ſtatt. Mit ihrer Durchführung wird das Preußiſche Statiſtiſche
Landesamt beauftragt.

von mehr als 800 RM. haben und die auch für die Zukunft auf ein
höheres Einkommen rechnen können. Für die übrigen dürfte es
zweckmäßiger ſein, die Ablöſungsſchuld zu behalten, weil ſie im
Falle ihrer Bedürftigkeit einen Anſpruch auf eine laufende Vorzugs
rente haben. deren Bezug für ſie vorteilhafter iſt, als der Verkauf.
Anleihegläubiger, auf die die Vorausſetzungen der Bekanntmachung
des Reichsminiſters der Finanzen zutreffen, und die bereits auf
Grund eines früheren Angebotes ihre Ausloſungsrechte bei einem

Die Wohnungszählung iſt durchzuführen: Finangamt zu einem niedrigeren Preiſe verkauft haben, erhalten
a) in allen Gemeinden, deren Wohnbevölkerung nach der Volks den Unterſchiedsbetrag zwiſchen dem früheren und dem durch die

zählung vom 16. Juni 1925 5000 und mehr Einwohner be neue Bekanntmachung feſtgeſetzten höheren Ankaufspreis von Amts

ukt trug; wegen zugeſandt, ohne daß es eines beſonderen Antrages bedarfer b) in den Gemeinden, die nach der gleichen Volkszählung 2000 r. Jei X bis unter 5000 Einwohner hatten, ſofern es ſich nicht um Bringt Farbe in die Wohnung. Das Geheinmis des Frühd. N rein landwirtſchaftliche Gemeinden handelt; lings liegt in der Neubelebung der Natur mit friſchen Fatben, die
c) in den Gemeinden mit weniger als 2000 Einwohnern, die h den rn d intere dem e wohl n neue

der in Induſtriebezerr u d al Jnd Lebensfreude in die Seele des Menſchen pflanzen. Es iſt nur na
m e r n leter ind a W Kürlich, daß ſich um dieſe Jeit auch in der Häuslichkeit ein Mangel
ſrirgemeinen n ufre en nd r e deren an Farbe beſonders bemerkbar macht und der Wunſch rege wird,
en en Ken m d Der wer Gier e den abgetrekenen grauen Fußböden, abgeſcheuerten Küchenmöbeln,

15 i t ſind (V t in de vom Regen verwaſchenen Balkonkäſten, Garkenmöbel uſw. wiederſchäf ig n rer meinden ein neues Farbenkleid zu geben, umſomehr als dies zur Pflege
5 Die Zählung findet unter Leitung und Verantwortlichkeit der und Erhaltung der Gegenſtände notwendig iſt und auch aus Grün-
n Gemeindebehörden ſtatt. In den Gemeinden mit weniger den der Sauberkeit und Hygiene gefordert werden muß. Vielfach

als 5000 Einwohnern hat der zuſtändige Landrat die ſorgſame ſtehen dem nun Bedenken bezüglich der Koſten entgegen, die aber
Durchführung der Zählung zu überwachen. Die nach der Preu im Hinblick auf den Erhalt des Sachwertes und die tatſächliche
ßiſchen Verfaſſung Stimmberechtigten ſind verpflichtet, das Eh Höhe ganz unbegründet ſind, denn man kann ſolche kleinen Ver
ren amt des Zählungsausſchußmitgliedes und des Zählers für
die Reichswohnungszählung zu übernehmen.

Alte Beſitzer von Markanleihen.

ſchönerungen leicht ſelbſt vornehmen, und die Farbe koſtet nicht
viel. Um dieſen Selbſtanſtrich im Haushalt zu fördern, veranſtalten
die im Deutſchen Drogiſten-Verband zuſammengeſchloſſenen Fach
drogiſten in der Zeit vom 25. April bis zum 14. Mai eine „Far-
benwoche“. Es werden während dieſer Zeit im Schaufenſter dieſer

7 Das Reichsfinanzminiſterium teilt mit Jm Jnlande wohnende Drogerien alle Bedarfsartikel für den Anſtrich im Hauſe ausgeſtelltt deutſche Reichsangehörige, die älter als 65 Jahre ſind, ein Ver ſein, und man wird in jenen Geſchäften auch in Wort und Schrift
mögen von weniger als 10 000 RMk. haben und im Kalenderjahr fachmänniſch beraten werden.
1926 ein Einkommen von weniger als 3 000 Mark hatten, können Der Enkwurf des Skädtebaugeſetzes. Die Beratungen desn bis auf weiteres die Ablöſungsſchuld und die Ausloſungsrechte, die Landtagsausſchuſſes über das Städtebaugeſetz ſind noch nicht ſo weit
ſie als Altbeſitzer von Markanleihen des Reiches zuge vorgeſchritten, daß ſich irgend welche Mutmaßungen üh Schick
teilt erhalten haben, bei den Finanzämtern verkaufen. Der Kauf fal des Entwurfes ausſprechen laſſen. Alles, was T r in der

m preis beträgt das Fünffache des Nennwertes, nämlich 62,50 RM. Oeffentlichkeit umläuft, iſt aus der Luft gegriffen. Der Ausſchuß
für je 1250 RMk. Nennbetrag der Anleiheablöſungsſchuld einſchließ tagt an plenumsfreien Tagen, ſo daß die Beratungen auf der einen
lich der Ausloſungsrechte. Der Höchſtnennbetrag der Ausloſungs Seite mehrere Tage hindurch zuſammenhängend gefördert werden

Oben Uebergang mit Schranke. rechte, den ein einzelner Gläubiger zu dieſem Kurs verkaufen kann, können, auf der anderen Seite während der Tagungen des Plenums
Unten: Uebergang ohne Schranke. iſt 500 RMk. Dies entſpricht 20 000 Mark der alten Anleihe. Der ruhen. Dadurch erklärt es ſich, daß noch einige Zeit vergehen wird,

(Seitenlänge der Dreiecksflächen 1.05 m). Ankauf wird vom 1. Mai d. Js. ab durch die Finanzämter voll his etwas Genaueres über das Schickſal des Entwurfes und ſeiner
Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft wird demnächſt bei allen 30gen. Einzelbeſtimmungen ausgeſprochen werden kann. Es liegen eine

Bahnübergängen einheitlich im ganzen Reich die oben abgebildeten Der Verkauf der Anleiheablöſungsſchuld und große Zahl von Anträgen vor, über die jedoch noch nicht beſchloſſen
Warnungstafeln einführen. der Ausloſungsrechte empfiehlt ſich für Perſonen, die ein Einkommen worden iſt.

n Parteigenossen! Arbeiter Gewerkschaftler!
r

uf

z Rauſen abgereiſt, während wir im Grundewald waren!“ nahm jetzt Sehnſucht nach einer feſtumfriedeten Exiſtenz, nach dem Hafen einern Die Jagd nach dem Glück. Herr Brown das Wort, der bis dahin mit einemsKellner von der pekuniar geſicherten Ehe. Sie wollte die bunte Abenteuerlichkeit
n, Roman von Hans Schulze gepflegten Vornehmheit eines exotiſchen Attaches über das Menü ihres geſellſchaftlichen Außenſeitertums als Bühnen und Filmſtern
c 2. Fortſetzung. Nachdruck verboten). verhandelt hatte. „Sie hat mir einen Brief hinterlaſſen, daß ſie zweifelhaften Ranges zu einem glänzenden, weithin ſichtbaren Ab

auf ihrem Standpunkt beharrt! ſchluß bringen.III. Mit einem nachdenklichen Blick verfolgte Marion das Spiel der Schon einmal war ſie der Verwirklichung dieſes Traumes nahe
Das Reſtaurant Opera in der Faſanenſtraße begann ſich lang Schaumperlen in ihrem Sektglaſe. geweſen, als ſie vor zwei Jahren mit einem jungen, italteniſchen

ſam zu füllen. „Und immer wieder aus dem gleichen Grund?“ fragte ſie dann Geſandtſchaftsbeamten nach Argentinien gegangen war. Nur der
Eine Kette von Automobilen hielt bereits bis zur Ecke des Kur leiſe. energiſche Einſpruch der auf das Aeußerſte erſchreckten Familie

fürſtendamms und noch immer glitten die großen Luxuslimou Der Amerikaner nickte; ein Schatten huſchte über ſein ſcharfkan hatte noch in letzter Stunde die Legaliſterung ihrer Beziehungen
ſinen mit ihren feurigen Lichtaugen lautlos über den blankpolierten tiges, großflächiges Geſicht, das in ſeiner charakteriſtiſchen Linienverhindert.
Aſphaltſpiegel heran. führung an gewiſſe Dürerſche Holzſchnitte erinnerte Von der bedeutenden Summe die ſie damals als Pflaſter für

In dem ſchmalen Engpaß der Garderobe, durch deren dunkelge „Jch habe ihr noch einmal eine Abſtandsſumme von einer Milli den Bruch des Eheverſprechens erhielt, hatte ſie eine Zeitlang in
tönte Stoffwände ſich die Linien weißer Leiſten ſpieleriſch hindurch
taſteten, drängten ſich die Menſchen

Die Theater der Jnneren Stadt hatten geſchloſſen und die vor
nehme Lebewelt des Weſtens verſammelte ſich wie allabendlich in
dem koketten, kleinen Tanzreſtaurant, mit dem ein bekannter früye
rer Manager des Palais de danſe erſt vor kurzem einem langge-
fühlten Bedürfnis der Kurfürſtendammgegend abgeholfen hatte.

Als Marion de l'Orme gegen elf Uhr mit ihrem neuen Mercedes
Kompreſſor vor der Opera vorfuhr, wurde ſie am Eingang des Lo
kals von John Frank Brown, einem breitſchultrigen, älteren Herrn
von unverkennbar amerikaniſchem Typus bereits mit deutlicher
Ungeduld erwartet.

Sie begrüßte ihn mit der ruhigen Sicherheit der großen Dame,
und ſaß dann mit ihm an einem mit Orchideen geſchmückten Tiſche
dicht an der blaßbraunen, niedrigen Onyxbaluſtrade des Tanz
bretts, zu dem ſoeben die erſten Paare über den ſattroten Läufer
der Eſtrade herabſchritten.

Statt des leichten Tüllkleides vom Nachmittag, hatte ſie jetzt eine
koſtbare Brokatrobe angelegt, ein Gedicht in Grau und Silber, die
in einem Mailänder Modeatelier nach ihren eigenen Angäben aus
einem alten Meßgewand hergeſtellt worden war und die noch faſt
kindhaft zarten Formen ihrer gertenſchlanken Geſtalt in vollendeten
Umrißlinien nachzeichnete.

Mit kühler Gelaſſenheit ging ihr Blick über die bizarre Kolibri
buntheſt der Damentoiletten, die der ſtrahlende Kohinoor des dig
mantenen Lichtgeſchmeides der Deckenkuppel mit wechſelnden Re
flexen überſtrömte.

Es war inzwiſchen ſo voll geworden, daß ſich die Kellner mit
den Stapeln der goldgekapſelten Sektflaſchen nur mühſam zwiſchen
den ſchwarzen Schultern der Frackträger und den ſchimmernden
Frauennacken und Rieſenhüten an den eng zuſammengeſchobenen
Tiſchen hindurcharbeiten konnten.

Und immer wieder rauſchte über der blendenden Lichtflut der
gleißenden Rokokophantaſtik die girrende Modemuſik der Hauska
pelle auf, und ließ ihre lüſternen, aufreizenden Tanzrhythmen in
das nickende, ſchaukelnde Meer von Farben, Köpfen und halbent
kleideten Frauenleibern verzittern.

„Meine Gattin iſt heute nachmittag nach unſerm Gut Groß

on Dollar und unſere Grunewaldvilla angeboten, falls ſie in die
Scheidung einwilligt. Aber ſie hat glatt abgelehnt. Weil ſie ſich
nicht für berechtigt hält, ihrem Kinde den Vater zu nehmen! Sie
bleibt die ſentimentale, engſtirnige, kleine Deutſchel“ ſchloß er er
bittert.

Ein Schweigen entſtand.
Der Kellner war lautlos an den Tiſch getreten und reichte die

ſchwere Silberplatte mit den gebackenen Auſtern.

Herr Brown ſchenkte ſein Sektglas voll und leerte es in einem
haſtigen Zuge.

Verſtohlèen ſah Marion auf das ſchon ſtark gelichtete, an den
Schläfen ergraute Haar ihres Tiſchgefährten mit dem breiten Stier
nacken und den großen, brutalen Händen, die einſt in New Orleans
Baumwollſäcke geſchleppt hatten, und die Technik der zierlichen
Fiſchbeſtecke auch jetzt noch immer nicht ganz einwandfrei beherrſch
ten.

Vor ſechs Wochen, als ſie von ihrem Ausflug nach Jtalien zu
rückgekehrt war, hatte ſie im GotthardZuge ſeine Bekanntſchaft
gemacht.

Und in ihrem unfehlbar ſicheren Fraueninſtinkt hatte ſie ſofort
gewußt, daß dieſe Begegnung für ſie eine Schickſalswende bedeutete,
daß ſie hier die große Chance ihres Lebens gefunden hatte.

Wie eine betäubende Welle hatte ſie der fürſtliche Reichtum des
harten Geldmenſchen überflutet, deſſen ſchwerblütige Sinnlichkeit
ſich an ihrer raſſigen, carmenhaften Schönheit mit blitzhaftjäher,
hemmungsloſer Gewalt entzündet hatte.

Er hatte ihr in einer Seitenſtraße des Bayeriſchen Platzes ſofort
eine entzückende Wohnung eingerichtet und ihr bei ſeinem Bank
haus einen unbeſchränkten Kredit eröffnet.

Es gab keinen Luxus der Erde, der ihm koſtbar genug erſchie
nen wäre, um dem Juwel ihrer betörenden, pagenhaften Schlank
heit die entſprechende Edelſteinfaſſung zu geben.

Allein Marion hatte ihre Abſichten höher geſteckt gehabt.

Vom erſten Augenblick an war ſie ſich darüber klar geweſen,
daß ſie dieſe ſpäte Leidenſchaft des alternden Mannes nicht in
einem konventionellen Halbjahrsverhältnis verdampfen laſſen
durfte.

In ihrer innerſten Seele wohnte bei aller zügelloſen Genuß-
und Lebensgier ihrer leidenſchaftlichen Natur eine un ausgeſprochene

Wien un d Berlin als große Dame gelebt, bis die Jnflation auch
ihren Reicheum wieder in alle Winde zerſtreut hatte.

Dann war das tolle Jahr mit Achim v. Wehrſtädt gekommen,
dem einzigen Manne, dem ſie ein tieferes Empfinden entgegenge
bracht und das nun für ſie mit ſeiner ſo herben Enttäuſchung ge
endet hatte.

Bis endlich die überwältigende Perſönlichkeit des amerikg
niſchen Multimillionärs in ihr wechſelvolles Leben getreten war
und all den geheimen Wünſchen ihres Herzens wieder das alte
klar umriſſene Ziel einer großen Heirat gegeben hatte.

„Wie gedenken Sie in der Frage Jhrer Eheſcheidung nun
eigentlich weiter zu die ponteren?“ ſpann Marion die ſie ganz he
herrſchende Gedankenreihe jetzt laut fort und entnahm ihrem golde
nen Etui bedachtſam eine Zigarette.

Der Amerikaner zuckte mit den Schultern
„Jch bin vorläufig cm Ende mit meiner Kunſt! Auch mein

Anwalt, den ich gleich nach dem Rennen noch einmal aufgeſurht
habe, wußte keinen Rat. Er meinte ſchließlich, daß ich meiner
Frau mit meiner Eheſcheidungsabſicht vielleicht zu überraſchend
gekommen ſei und ihr vielleicht am beſten eine gewiſſe Schonzeit
gönnen ſollte, ſich allmählich an den Gedanken einer Trennung un
ferer Ehe zu gewöhnen.“

Marion biß ſich nervös auf die Lippen.
Wie ein drohendes Geſpenſt richtete ſich der Begriff Zeit vor

ihr auf; eine ewige, bange Sorge niſtete im geheimſten Winkel
ihres Herzens, daß ihr um dieſer entſetzlichen Zeit willen, die Beute
noch einmal wieder entgleiſen könnte, die ſie ſchon ſo feſt in ihren
kleinen Händen zu halten meinte.

„Haben Sie Jhrer Frau Gemahlin von der Möglichkeit einer
Wiederverheiratung geſprochen ſagte ſie dann.

„Mit keiner Silbe, liebſte Marion, aber ſie nimmt eine ſolche
wohl als ſelbſtverſtändlich an. Vielleicht hat ſie auch ſchon von be
freundeter Seite einen Wink über unſere Beziehungen erhalten.
Aber das käme wohl erſt in zweiter Linie in Betracht. Nach
meiner Ueberzeugung iſt es einzig und allein das Kind und ſeine
Zzwieſpältige Stellung in einer geſchiedenen Ehe, das ſie davon ab
hält, auf meinen Vorſchlag einzugehen!“

(ortſetzung folgt.)



Reue Werbeſchriften des Skädk. Verkehrsamkes. Zur dies
jährigen Fremdenwerbung hat das Städt. Verkehrsamt folgende
Druckſachen herausgegeben 1. einen reichbebilderten Quartproſpekt
von 16 Seiten Umfang, der gefalzt das heute übliche Taſchen (Fol
der) Format ergibt. Der Umſchlag weiſt einen von Künſtlerhand
geſchaffenen Dreifarbenkunſtdruck mit folgenden Motiven auf: Rat
haus, Schloß, Steinerne Renne, im Hintergrunde die Harzberge mit

dem Brocken, ſowie als Text Wernigerode, die bunte Stadt, der
Schlüſſel zum Harz. Die erſte Textſeite bringt gleichfalls in farbi
gem Druck eine Geſamtanſicht der Stadt, äbſchließend mit dem
Brockengebirge. Weiter erfreuen 25 Sommer und 6 Winterbilder
in geſchmackvoller Zuſammenſtellung das Auge des Leſers. Aus der
reichen Bilderauswahl ſeien genannt Marktplatz, Schloß, Blick von
den Zwölfmorgenwieſen, Villenviertel Lindenberg, Brockenbahn,
Flugplatz, oberes Haſſerode mit Brocken, Steinerne Renne, Gebohr-
ter Stein, Chriſtianental, Theobaldikirche, Kühe im Salzbergtal,
Badeanſtalt Neſſeltal, Wildſchweinfütterung, Freilichttheater und

ulfeſt in Chriſtianental, Morgenandacht im Fürſtl. Luſtgarten,
Schützenfeſtzug und Begrüßung des Akademiſchen Vereins „Hütte“
vor dem Rathauſe, Geſellſchaftsausflüge der Kurgäſte, Rodelbahn
und Sprungſchanze. Der Abſchnitt „Wiſſenswertes in Kürze“ unter
richtet den Fremden über die wichtigſten Fragen. Eine Karte er
läutert die Lage unſerer Stadt und die reichen Ausflugsmöglich
keiten. Die Auflage beträgt 30 000 Stück und beziffert ſich der Her
ſtellungspreis einſchl. der Aquarelle, Bilder und Druckſtöcke auf rund
4000 Mark. 2. einen „Amtlichen Unterkunftsnachweis“ in gleichem
Formate von 32 Seiten Umfang. An allgemeinen Bildern enthält
dieſe Schrift folgende: Geſamtanſicht vom Blumenweg, Schloß,
Steinerne Renne, Blick vom Ratskopf, Harzquer und Brockenbahn
im Tumkuhlental. Jn überſichtlicher Form unterrichtet das Büchlein
über unſere Hotels, Gaſthäuſer, Fremdenheime, Töchterheime, Som
merwohnungen unter genauer Angabe der Laäge, Zimmer und
Bettenzahl, Wohnungs- und Penſionspreiſe u. ä. Auch die Kaffee
häuſer, Wanderer und Jugendherbergen, Bier und Weinſtuben
ſind verzeichnet Zahlreiche Ankündigungen viele mit
Bildern erleichtern dem Fremden die Wahl. Ein
Aufſatz von Herrn Dr. med. Fiſcher behandelt „Wernigerode
als Kurort“; Herr Oberinſpektor Otterbach plaudert über das durch
die Harzquer und Brockenbahn leicht erreichbar gewordene große
Ausflugsgebiet. Die Auflage beträgt 20 000 Stück, Herſtellungs
preis rund 2200 Mark. 3, Einen Pharus-Stadtplan in 20 000
Auflage, der dem Unterkunftsnachweis zur Erleichterung des Auf
findens der Gaſtſtätten und Sommerwohnungen beigefügt wird.
Koſten 1400 Mark. 4. Ein Faltblatt in holländiſcher Sprache.
Dieſes trägt als Titelbild in Vierfarbendruck eine Anſicht der Stadt
und des Schloſſes, als Bezeichnung die Worte: Duitſchland, Harz,
de kleurige ſtad Wernigerode, de ſleutel van den Harz. An Bildern
enthält der Proſpekt folgende: Marktplatz (Marktplain met hed
radhuis), Brockenbahn (Gedurende de tocht van Wernigerode naar
den Brocken), Teilanſicht der Stadt (Kijkje op een gedeelte van het
kleurige ſtadje) und Autorundfahrt (Dagelijkſche autorondrit). Auf
lage 20 000 Stück, Koſten einſchließlich Aquarell und Druckſtöcke
rund 850 Mark. Unſere Werbung in Holland wird durch Anzeigen
in Tageszeitungen und illuſtrierten Zeitſchriften unterſtützt.
5. Eine Briefeinlage gleichfalls mit Vierfarbendruck und kurzen An
gaben: Wo finde ich Erholung; wo ſchlage ich als Wanderer im
Harz mein Standquartier auf? Bei einem zur Abgabe auf der
Berliner und Magdeburger Ausſtellung beſtimmten Teile der
100 000 Stück betragenden Auflage iſt auch noch auf die Sonntags
Fahrkarten von Berlin und Magdeburg nach Wernigerode hinge
wieſen. Preis rund 1100 Mark. Die Druckausführungen wur
den von den drei einheimiſchen Buchdruckereien beſorgt, die Druck
ſtöcke lieferte die hieſige Cliche-Fabrik, auch die Photos wurden

von hieſigen Photographen und Liebhabern geſchaffen. Damit
die Schriften in den Reiſebüros bei Nachfragen zuſammen verab-
folgt werden, ſind ſie in einer Pergamintaſche mit Aufdruck ver
einigt. Ausdrücklich wird ſowohl auf der Taſche wie im Text der
Schriften darauf hingewieſen, daß in Wernigerode keine Kurabgabe
zur Erhebung kommt. Bei dem guten Eindruck, den die Werbe
ſchriften hervorrufen, ſteht zu erhoffen, daß ſie ihren Zweck erfül-
len und zur Hebung des Fremdenverkehrs in unſerer Stadt beitra
gen werden.

Der geköpfte Rathausbrunnen. Am Sonnabend und an den
folgenden Tagen ſtaunte ganz Wernigerode, daß der Rathausbrun
nen ſeines Kopfſchmuckes beraubt war. Der Brunnen, ein Schmuck
ſtück unſerer bunten Stadt am Harz, erfreute das Herz nicht nur
der Einheimiſchen, ſondern auch aller Fremden. Was iſt geſchehen?
Die Fama erzählt, daß ein Kegelbruder nächtlicher Weiſe ſeine
Schwungkraft an dem Brunnenkopf ausprobierte und dann rück
lings mit ihm zuſammen abgeſtürzt ſei. Wie wir erfahren, ſollen
die dienſttuenden Polizeibeamten für den Unfall haftbar gemacht
werden, weil ſie die Schwungkraft des Kegelbruders nicht aufgehal
ten haben. Jſt dieſe Tat nun Vandalismus, wie es ſtets heißt,
wenn Arbeiter ſich einmal vergeſſen, oder handelt es ſich bloß um
jugendlichen Uebermut eines alten Eſels.

Aus des Rachbars Garten. Weil in des Nachbars Garten
ſchöne Schattenmorellen ſtanden, und da ſie den Neid von Vater und
Sohn erregten, beſchloſſen dieſe, nächtlicherweile 12 Stück auszu
roden und bei ſich im Garten einzupflanzen. Die Diebe rechneten
aber nicht mit dem Erkennungszeichen der Baumſchule und konnten
daher ſehr ſchnell des Diebſtahls überführt werden. Anzeige iſt
erſtattet

Rechnungsrat Koch f. Im Alter von nicht ganz 62 Jahren
verſtarb plötzlich am Dienstag früh 6 Uhr der penſionierte Kreis
ſekretär a. D. Koch in Nöſchenrode an einer Venenentzündung. Der

Verſtorbene war eine weit über den Kreis der Grafſchaft hinaus
bekannte Perſönlichkeit. Schon durch ſeine Körpergröße allen auf
fallend, war er durch 26 Jahre Dienſt im Landratsamte allen Kreis
eingeſeſſenen bekannt. 1924 wurde er penſioniert. Als Mitglied
des Volksfeuerbeſtattungsvereins wird ſeine Leiche dem Krematorium
in Magdeburg zugeführt.

Aus Halberſtadt.
Jugendpflege bei den Schrebergärtnern.

Am Dienstag abend hielt der Bezirksverband Halberſtadt der
Schrebergärtner eine Vertreterverſammlung ab, die gut beſucht war.
Gleich der erſte Punkt der Tagesordnung rief einen lebhaften Mei
nungsaustauſch hervor. Es handelte ſich darum, daß in einer An
lage der Schreberfreund, welcher im Hochſommer für die übrigen
Schrebergärtner Bier beſorgt hatte, auf eine Denunziation hin ge
richtlich beſtraft iſt. Das Gericht iſt der Anſicht, eine Schreberanlage
ſei ein Ort, wie ein Kaufmannsladen, in dem nicht getrunken wer
den darf. Das Urteil rief allgemeines Befremden und Empörung
wach. Eine Anlage iſt nicht ein geſchloſſener Ort, ſondern beſtehe aus
vielen Parzellen und jeder Schrebergärtner habe über ſeinen Garten
das Hausrecht. Leider iſt die Einſpruchsfriſt nicht eingehalten wor
den. Sämtliche Vertreter ſprachen ſich aber dafür aus, es ſo, wie
Hisher zu belaſſen und evtl. eine zweiten Fall zu ſchaffen, der dann
bis zur letzten Jnſtanz durchgefochten werden ſoll. Dann gab der
Vorſitzende Baake einen ausführlichen Bericht über die Jugend-

pflege. Das bisher vorliegende Reſultat iſt erfreulich. Auf den
Spielplätzen der Vereine ſpielen ſoweit gemeldet, 1610 Kinder an
durchſchnittlich 50 Spieltagen, 6 Vereine betreiben Kinderwanderun-
gen, an denen 1200 Kinder unter Führung von 3 Lehrern und 10
Spielleitern teilnehmen, 1 Verein betreibt Badegänge und Licht
und Sonnenbäder für die Jugend, 2 Vereine haben eine Eisbahn.
Faſt alle Vereine veranſtalten Kinderfeſte und einige außerdem noch
zu Oſtern uſw. beſondere Feſtlichkeiten, 3 Vereine haben eine Kin
derbücherei, 2 Vereine betreiben mit den Kindern Gartenpflege, ein
Verein hat einen Kinderhort. Für die Jugendpflege ſind im letzten
Jahre insgeſamt 4355 Mark ausgegeben. Für kommenden Som-
mer iſt eine Jugend wanderun g des Verbandes am 26. Juni
nach der Huysburg vorgeſehen. Auf der Huysburg ſollen
Spiele von jedem Verein auf eigene Koſten veranſtaltet werden.
Am 31. Juli oder 7. Auguſt ſoll eine Fahrt der Kinder mit Sonder
zug nach Wernigerode ſtattfinden. Es iſt notwendig, daß min
deſtens 350 Teilnehmer vorhanden ſind. Der Preis beträgt für Er
wachſene 95 Pfg. und Kinder die Hälfte. Von Wernigerode ſoll es
über Steinerne Renne, Pleſſenburg nach Jlſenburg gehen, was un
gefähr 15 km Weg iſt, von wo es abends mit dem Sonderzug nach
Hauſe geht. Es wird angeregt, daß die Vereine für die Fahrt der
Kinder beiſteuern. Der Wandertag nach dem Huy wird jedem Ver
ein 3——5 Mark koſten, die für die Muſik verausgabt werden ſollen.

Dann nahm man zu den ſtatiſtiſchen Fragebogen des Reichsver
bandes Stellung. Der Kaſſierer Heſſe gab darauf den Kaſſenbericht
des verfloſſenen Vierteljahres, der eine erfreuliche Aufwärtsentwick
lung zeigt. Ueber die neuen Richtſätze für Eartenabſchätzungen ſprach

Koll. König. Man wird evtl. dahin kommen, auch die Blumenſtau
den und die Erdbeeren mit abzuſchätzen. Das Hinüberwechſeln von
weit entfernt liegenden Anlagen nach näherliegenden ſoll unterbun
den werden. Einige Vereine wollen jetzt zurzeit der Vaumblüte evtl.
die Gärten für Beſucher offen halten. Sie nehmen dazu noch ein
mal Stellung. Für den Reichsverbandstag wurden allerlei Anre-
Jungen gegeben. Er möge ſich einmal mit der Grund vermögen
ſteuer befaſſen, die für maſſive Lauben gezahlt werden muß. Es
wurde auch noch Klage darüber geführt, daß die Stadt ungeheüer
hohes Waſſergeld von den Vereinen nimmt, die Waſſerleitung haben
Der Preis ſtehe in keinem Verhältnis zu dem Waſſerpreis der Stadt.
Mit dieſer Sache ſoll ſich der Bezirksverbond noch einmal beſchäfti
gen. Damit war die Tagesordnung erſchöpft, worauf der Vorſitzende
die Verſammlung ſchloß.
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mm n n ne n n nennen m
erſcheint am Sonnabend, den 30. April.
Sie findet wie immer beſondere
Beachtung und bietet deshalb eine
außerordentliche günſtige Werbege
legenheit für die geſamte Geſchäfts
welt. Damit wir auf die wirkungs-
volle Ausſtattung der Jnſerate die
nötige Sorgfalt verwenden können,
bitten wir um recht frühzeitige Aufgabe

Verlag „Harzer Volßkoſtimme“
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Anzeigen Abteilung

Burgſtraße
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Stadttheater. Heute Mittwoch kommt zum zweiten Male der
Dritte Tag im „Ring des Nibelungen“ die „Götterdämmerung“ zur
Aufführung. Dauermieter, Mitglieder der Theatergemeinde und des
B.V.B zahlen an der Vorverkaufskaſſe Rathaus gegen Vorzeigung
ihrer Abonnementskarte ſtatt Preiſe III nur Preiſe I auf den beſſe
ren Plätzen bis einſchl. 1. Saalſitz. Donnerstag geht noch einmal
das eindrucksvolle Schauſpiel „Ein Volksfeind“ von Henrik Jbſen
in Szene, Freitag zum vorletzten Male die Luſtſpielneuheit „Stief
mama“. Sonnabend werden in der 4. Vorſtellung zu ganz kleinen
volkstümlichen Preiſen (30 Pfg. bis 2.00 Mk.) die beiden klaſſiſchen
Luſtſpiele „Der Geizige!“ von Moliere und „Komödie der Jrrungen“
von Shakeſpeare geſpielt. Sonntag nachmittag kommt als 34. Frem
denvorſtellung das Luſtſpiel „Stiefmama“ zux letzten Aufführung.
Anläßlich des Halberſtädter Muſikfeſtes 1927 finden im Stadttheater
zwei bemerkenswerte Veranſtaltungen ſtatt, beide am Sonntag. Jn
einer Morgenfeier kommt Kammermuſik zur Darbietung unter Mit
wirkung bedeutender Gäſte wie Julig Menz-Köln und Oskar
Fiſcher Leipzig. Die Preiſe ſind ſehr mäßig und betragen 50 Pfg.
bis 3.00 Mk. Abends findet eine Feſtvorſtellung ſtatt, in der Beet
hobens „Fidelio“ gegeben wird mit Frl. Clara Kleppe vom Landes-
theater Braunſchweig als Leonore und Herrn Kammerſänger Dr.
Oskar Volz von der Staatsoper Berlin als Floreſtan. Trotz großer
Unkoſten gelten nur die kleinen Opernpreiſe II, um ein vollſtändig
ausverkauftes Haus zu erzielen. Es wird beſonders darauf auf
merkſam gemacht, daß für dieſe beiden Muſikfeſt- Veranſtaltungen
der Vorverkauf nicht wie ſonſt im Rathaus, ſondern bei Krebs,
Rummert und Schönherr ſtattfindet.

Z. N. Hauszinsſteuer. Auf die in der heutigen Nummer ver-
öffentlichte Bekanntmachung betreffend Erhöhung der Hauszins
ſteuer ab 1. April d. Js. wird beſonders hingewieſen. Soweit für
die von der Erhöhung betroffenen Grundſtücke die Mehrbeträge für
den Monat April noch nicht gezahlt ſind, ſind ſie ſpäteſtens mit der
am 15. Mai d. Js. fälligen Steuer zu entrichten. Bei ſpäterer Zah
lung müſſen Verzugszinſen in Anſatz gebracht werden.

Z. N. Volkshochſchule. Kurſus 2 Behne: Die Vorträge
über das hiſtoriſche Drama der Gegenwart beginnen mit G. Haupt-
manns „Florian Geyer“ Donnerstag, den 28. April, Mädchenmittel
ſchüule, Zimmer Nr- 15.

Sängerbund. Heute, Mittwoch abend, trifft ſich der Männer-
chor pünktlich um 7 Uhr am Fürſtenhof. Um 8 Uhr iſt Vorſtands
ſitzung im Gewerkſchaftshauſe. Gleichzeitig wird auf die am kom
menden Sonnabend ſtattfindende Vierteljahrsverſammlung hinge
wieſen Da ſehr wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, iſt
das Erſcheinen ſämtlicher aktiven ſowie paſſiven Mitglieder unbe
dingt erforderlich. Die Verſammlung findet abends 8 Uhr im Saale
des Gewerkſchaftshauſes ſtatt. Am Maiumzug nimmt der Sänger

Aus Jlſenburg.
Kartellſitzung. Maifeiter.) Jn der letzten Sit

zung des Ortsausſchuſſes wurde Bericht erſtattet über die Gewerk
ſchaftstagung in Halle betreffs Kampf um den Achtſtundentag und
über die Zuſammenkunft derOrtsausſchüſſe betr Arbeitsgerichtsgeſetz
in Halberſtadt. Darnach wurde zur Maifeier Stellung genommen.
Es wurde Bezug genommen auf die in der letzten Sitzung beſproche-
nen Richtlinjen und folgendes zur Maifeier vorgeſehen: Sonnabend
abend Fackelzug, Sonntag, nachmittags 214 Uhr, Feſtverſammlung,
bei guter Veteiligung Umzug bis zum Marktplatz Abends 8 Uhr
Theatervorſtellung, Geſangsvorträge des Arbeitergeſangvereins, Vor
führungen vom ArbeiterRadfahrerverein, muſikaliſche Unterhaltung
und Tanz. Feſtbeitrag für Beſchäftigte 50 Pfg., für Frauen und
Erwerbsloſe 30 Pfg. Es wird zahlreiche Beteiligung erwartet.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Magdeburg, 26. April. (Elſa, die Juwelendiebin.)

Kürzlich machte man auf einem großen Gute bei Köthen die unan
genehme Entdeckung, daß die Hausangeſtellte Haenicke unter Mit
nahme wertvoller Schmuckſtücke und von Kleidern ihrer Dienſtherr
ſchaft das Weite geſucht hatte. Trotz der erſt 36 Stunden ſpäter
nach Magdeburg gelangten Mitteilung gelang es ſehr bald, die Spur
der Diebin zu finden und einen wertvollen Saphirring mit Brillan
ten, der ſchon verpfändet war, ſicherzuſtellen. Freigebig, wie ſolche
Elemente ſind, hatte ſie einer Augenblicksbekanntſchaft eine goldene
Armbanduhr geſchenkt, die, als der Beſchenkte von dem Diebſtahl er
fuhr, ſofort der Behörde zur Verfügung geſtellt wurde. Die in
zwiſchen weiter betriebenen Ermittlungen der Kriminalpolizei führ-
ken zur Entdeckung der Haenicke in Hannover. In kurzer Zeit wur
den die gefamten als geſtohlen gemeldeten Schmuckſtücke wieder her
beigeſchafft. Dies war nicht ſo einfach, denn Elſa, oder, wie ſie ſich
zurzeit nannte, Erika, hatte einen Freund mit der Verwertung be
auftragt, der dieſes einbringliche Amt natürlich gern übernommen
hatte. Und das umſo lieber, als er den Erlös einſtecken und ſeiner
Freundin verheimlichen konnte

Schkeuditz 26. April Eröffnung des Flugverkehrs.)
Am Montag wurde der Flugverkehr auf dem neu errichteten Flug
hafen Leipzig Halle aufgenommen Der erſte Anflug erfolgte
planmäßig 9.25 Uhr vormittags und zwar Frankfurt a. M Erfurt
Schkeuditz Berlin. Zwei Schkeuditzer Familien nahmen an der
Fahrt von Erfurt nach Schkeuditz teil. Bei der Ankunft des erſten
Flugzeuges überreichte Fabrikbeſitzer Held dem Piloten Stözer zum
Andenken an den erſten Flug ein ſilbernes Zigarrenetui. Der Lan
dung wohnten der Flugplatzleiter Major Göbel und der Flugleiter
Krauſe bei. Trotz ungünſtigen Wetters wurde der Verkehr auf 14
Linien aufgenommen. Die feierliche Einweihung des Flughafens
wird aller Wahrſcheinlichkeit erſt Anfang Mai erfolgen.

Stendal, 26. April. (Wegen Totſchlags zu zehn Jah-
ren Zuchthaus verurteilt.) Das Schwurgericht in Stendal
verurteilte Montag nachmittag den Melker Meihz aus Burg bei
Magdeburg, der im Februar ſeine Ehefrau mit Meſſerſtichen ge
tötet hatte, zu zehn Jahren Zuchthaus und zu zehn Jahren Ehr
verluſt.

Cthen, 26. April. (Einen neuen Gaunertrick) wendet
ein Mann an, der die Gegend von Diebzig heimſucht. Er läßt ſich
n den Gaſtwirtſchaften gut bewirten und erzählt, Holz oder Säge
ſpäne für eine Holzhandlung aufgekauft zu haben, was er durch
Faufabſchlußzettel zu beweiſen ſucht. Er legt zur Bezahlung der
Zeche einen großen Geldſchein vor. Der kann faſt nie gewechſelt
werden. Dann erzählt der Gaſt, daß ſeine Schweſter ihm eine
große Geldſumme zur Bezahlung der Hölzer oder Späne noch brin
gen werde. Da er aber eine wichtige Geſchäftsreiſe vor habe und
der Eiſenbahnſchalterbeamte ſeinen großen Schein auch nicht wech
ſeln könne, benötige er noch 30—40 A. Verſchiedene Gaſtwirte
liehen auch den Betrag. Es handelt ſich um einen Mann in mitt-
leren Jahren, der mit einem braunen Anzug und einen Hut von
ähnlicher Farbe bekleidet iſt.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 26. April.

Ein falſcher Menſchenhändler. Unſere Großgrundbeſitzer haben
bekanntlich eine große Sehnſucht nach den polniſchen Saiſonarbei
tern, weil dieſe als Lohndrücker und Streikbrecher ſehr willfährige
Werkzeuge ſind. Aus dieſem Grunde werden allfährlich eine Menge
Menſchenhändler nach Schleſien, Polen uſw. geſchickt, um eine Herde
von Polen zuſammenzutrommeln. Dieſe Erfahrung machte ſich ein
Arbeiter, der ohne feſten Wohnſitz in der Welt herumwandert, zu
nutze. Auf Grund eines Zeikungsinſerates meldete er ſich bei einem
Gutsverwalter. Nachdem er einen Reiſevorſchuß von 600 Mk. ver
langt hatte, verſprach der Verwalter, mit ſeinem Chef Rückſprache
zu nehmen. Dieſer erklärte ſich auch mit den Bedingungen einver
ſtanden und ſchickte einen Kutſcher mit dem Gelde nach dem Halber
ſtädter Hauptbahnhof, wohin ſich der angebliche Sklavenhändler in
zwiſchen begeben hatte. Nachdem er von dem Kutſcher an dem ver
abredeten Zeichen erkannt war, wurde ihm das Geld ausgehändigt.
Der Angeklagte war offenbar kreuzfidel, auf ſo billige Weiſe 600
Mark verdient zu haben und ließ in der Folgezeit weder von ſich
noch von dem Polentransport etwas ſehen oder hören. Doch mit
des Geſchickes Mächten Gelegentlich einer Reiſe nach Berlin
wurde der Mann von dem Verwalter auf einem dortigen Bahnhof
wiedergetroffen, und dieſer ließ ihn ſofort feſtnehmen. Jn der heu
tigen Verhandlung ſtritt der Angeklagte Stein und Bein, der Täter
zu ſein. Sämtliche Zeugen erklärten jedoch mit Beſtimmtheit, den

lichen Fehler wiederzuerkennen. Hinzu kam noch, daß er vor kurzem
wegen eines ganz gleichliegenden Falles ſchon beſtraft iſt. Aus dieſen
Gründen beſahte das Gericht die Schuldfrage und erkannte auf 6
Monate Gefängnis

Denn erſtens kommt es anders, und zweitens als man denkt.
Das wird ſich auch ein Kaufmann ſagen, dem plötzlich Gelegenheit
gegeben wurde, in dunkler Zelle über ſeine Miſſetaten nachzudenken.
Er hatte ſich wegen Betrugs u. unerlaubter Ausſpielung zu verant
worten. Es handelt ſich in dieſem Fall um das ſog. Schneeballfyſtem,

das vor einiger Zeit ſo übereifrig betrieben wurde. In einer Un
menge von Zeitungen erſchienen kinderleicht zu löſende Preisrätſel.
Denjenigen, die dieſe Rätſel löſten, wurden hohe Preiſe verſpro
chen, wenn ſie die übrigen Bedingungen erfüllten. Dieſe beſtanden
dann darin, daß ein Geldbetrag mitgeſchickt wurde, wofür dem Be
treffenden irgendein verroſteter und wertloſer Ladenhüter ange
ſchmiert wurde. Von den ausgeſetzten Preiſen bekam natürlich
niemand etwas zu ſehen. Die Verhandlung wurde ſchließlich ver
tagt, um die Anklageſchrift zu ergänzen. Außerdem wurde der An
geklagte ſofort in Haft genommen, weil Verdunkelungsgefahr vor

bund geſchloſſen teil. Treffpunkt: Sonntag nachmittag um 162 Uhr
im Gewerkſchaftshauſe.

liegt und er wegen der zu erwartenden hohen Strafe fluchtverdäch

tig iſt.

Mann am Geſicht, an der Sprache und vor allem an einem körper

E.
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Kreis Oſchersleben.
Eilenſtedt, 26. April. (Wo bleibt Je Hüter des Ge

e tz e s). Vor einigen Wochen durchſchwirrten unſern Ort Gerüchte,
nach denen ein Angeſtellter einer hieſigen Firma monatelang un
züchtige Handlungen an ſchulpflichtigen Kindern vorgenommen
haben ſoll Allem Anſchein nach ſind dieſe Gerüchte ſeinerzeit nicht
bis zu den Ohren der Polizei gedrungen, denn man hat bisher
weder von einer Anzeige noch von einer polizeilichen Vernehmung
der Kinder etwas vernommen. Warum verhielt ſich die Polizei ſo

ätig?

Aus Quedlinburg.
(Maifeier vom Ortsausſchuß.) Die diesjährige

Maifeier wird vom Ortsausſchuß der freien Gewerkſchaften durch
geführt. Schon heute verweiſen wir darauf, daß das Programm
in den nächſten Tagen in der Preſſe durch Jnſerat bekanntgegeben
wird. Am Sonntag darf keine Ausrede gelten, nur die Beteiligung
gilt. Es erübrigt ſich wohl, hier nochmals auf die Bedeutung des
1. Mai hinzuweiſen. Um ſo mehr muß die Notwendigkeit einer be
ſonders wuchtigen Demonſtraticer am Sonntag betont werden.
Unſere Demonſtration richtet ſich gegen das Arbeitszeitnotgeſetz, ſie
gilt den Achtſtundentag. Rüſtet alſo zum Sonntag, den 1. Mai!

(Seutſcher Metall Arbeiter Verband Am
Freitag, den 29. April, findet in der „Roſe“ eine wichtige Verſamm-
lung ſtatt. Näheres iſt aus dem Jnſerat in heutiger Nummer zu
erſehen.

Karikaturen.
Die gefellſchafts- und kulturkritiſche Karikatur iſt keineswegs

wie man vielleicht annehmen könnte, ein Produkt moderner Entwick
lung. Schon das Altertum kannte ſie. Eine karikaturiſtiſche Aus
ſtattung der Gebrauchs und Ziervaſen war bei den Griechen,
Römern und faſt allen orientaliſchen Völkern ſehr beliebt, und
ſelbſt in den Katakomben der erſten chriſtlichen Jahrzehnte hat man
karikaturiſtiſche Wandzeichnungen entdeckt. Auch im Mittelalter
tritt uns die Karikatur in architektoniſchen Scherzen und im Buch
ſchmuck entgegen. Mit der Erfindung der Buchdruckerkunſt, die
Maſſenverbreitung gewährleiſtet, tritt die Karikatur ſofort in die
erſte Linie der propagandiſtiſchen Wirkungsmöglichkeiten. Die
geiſtige Atmoſphäre der Reformationsära mit ihren aufwühlenden
Diskuſſionen und Parteikämpfen, die alle Schichten der Bevölkerung
aufs tiefſte bewegten und erregten, bot der Karikatur ideale Ent
wicklungsmöglichkeiten nachhaltiger als alle Broſchüre wirkte oft,
zumal natürlich auf den des Lebens unkundigen Menſchen, das
ſcharf pointierte Spottbild, das des Textes entraten konnte. Erſte
Künſtler jener Zeit, wie Lukas Cra nach und Hans Holbein d.
J., traten als Karikaturiſten auf. Von da an verſchwindet die Kari
katur nicht mehr aus dem öffentlichen Leben. Der dreißigjährige
Krieg, die große engliſche Revolution, die kolonialen Expanſionen
nicht minder wie die Klaſſenkämpfe in allen Staaten locken eine Flut
von Karikaturen heraus, und der „Bildermann“ und der Karika
turenladen werden zu typiſchen Erſcheinungen der großen Städte
jener Zeit. Im Anfange des 18. Jahrhunderts erſcheint als Klaſſiker
der modernen ſozialkritiſchen Karikatur der Engländer Williams

Hogarth. Jn Frankreich erſteht die glänzende Reihe der Sitten
ſchilderer, unter denen Moregau d. J. beſonders hervorzuheben
iſt. Während der franzöſiſchen Revolution und der napoleoniſchen
Kriege macht ſich vor allem James Gillray, das wilde Genie,
bemerkbar, der für lange Zeit den beſonderen, rückſichtsloſen Stil
der engliſchen Karikatur beſtimmt. Die Zeit des Bürgerkönigtums
Louis Philipps in Frankreich präſentiert der Welt den Meiſter aller
Karikatur, Honore Daumier, während in Deutſchland das Jahr
1848 einen bedeutſamen Aufſchwung der Karikatur und die Heraus-
gäbe der erſten periodiſchen Witzblätter bringt. Die Aufzählung der
Namen aller Künſtler, die ſeit der Mitte des 19. Jahrhunderts die
Karikatur zu einem nicht mehr wegzudenkenden journaliſtiſchen Auf
klärungs Propaganda und Kampfmittel gemacht haben, würde
Spalten in Anſpruch nehmen.

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts wird die Karikatur zu einem
Objekt eingehender, methodiſcher Forſchung gemacht. Jn Frank
reich ſind es die Bücher von Grand-Carteret, in Deutſchland
die von E. Fuchs, Kahane, Kreowski und Friedrich Wen
del, die ſich raſch ein großes Leſerpublikum erobern. Man erkennt,
daß die Karikaturenforſchung ein nicht mehr zu übergehendes Spe
zialgebiet der Geſchichtsforſchung überhaupt darſtellt. Auf alle
Zweige des öffentlichen Lebens hat ſich dieſe Karikaturenforſchung
verbreitet. Ein äußerſt inſtruktives Beiſpiel dafür iſt das ſoeben im
„Bücherkreis“ erſchienene Werk „Das Schellengeläut. Kulturkritiſche
Karikaturen des 19. Jahrhunderts von Friedrich Wen del. Das
Werk ſtellt den zweiten Band des bereits früher im „Bücherkreis“
erſchienenen Buches „Das 19. Jahrhundert in der Karikatur“ des
gleichen Verfaſſers dar, iſt jedoch ein in ſich abgeſchloſſenes Werk.
An Hand von 236 vorzüglich reprodugzierten Karikaturen wird hier
der Leſer auf einem amüſanten Spaziergange durch die Gebiete der
Literatur, Muſik, Malerei, des Preſſeweſens, der Juſtiz, der Kirche,
der Ehe, der Mode und der öffentlichen Moral des Jahrhunderts des
bürgerlichen Triumphes geführt. Goethe und Schiller, die
Schule der Romantiker, die Victor Hug o, Dumas und Sue, die
Bijsrnſon, Jbſen, Tolſtoi, Gorki, Zola, Anatole
France, Arno Holz uſw. nicht minder wie die Größen der
Tonwelt, werden hier im Spiegel der zeitgenöſſiſchen Karikatur vor
geführt. Einen beſonderen Reiz erhält das Wendelſche Werk durch
ine reiche Sammlung von Karikaturen auf Richard Wagner. Auch
alle anderen angeführten Gebiete ſind durch ein überaus reichhal
tiges und inſtruktives Bildermaterial veranſchaulicht. Der rührige
„Bücherkreis“ hat ſich durch die Herausgabe des intereſſanten
Werkes zu dem verblüffend billigen Preiſe von 3 Mark ein beſon
deres Verdienſt erworben. Hermann Behrendt.

Reichshanner öchwarzRotGoll

Reichsbanner und Berliner Stahlhelmrummel.
Der Gauvorſtand BerlinBrandenburg des Reichsbanners

Schwarzrotgold hat anläßlich des Stahlhelmtages in Ber
lin für die Berliner Ortsvereine Alarmbereitſchaft angeordnet. Auf
Wunſch der republikaniſchen Partei, Gewerkſchafts und Organi
ſationsvorſitzenden wird das Reichsbanner im gegebenen Falle
Schutz für beſtimmte Baulichkeiten oder Räume ſtellen. Außerdem
ſoll ein Patroillendienſt eingerichtet werden, der von Mitgliedern
in Zivil mit Reichsbannerabzeichen ausgeübt wird.

Halberſtadt. Morgen Donnerstag, abends 148 Uhr, Ueben des
Spielerkorps im Odeum. Es wird erwartet, daß ſämtliche Spiel
leute zur Stelle ſind.

Quedlinburg. Am Freitag, den 29. April, abends 8 Uhr, findet
in der Roſe eine Beſprechung ſtatt. Da es ſich um eine größere
Ausfahrt zu Pfingſten handelt, müſſen alle Radfahrer erſcheinen

Oſterwieck. Das Spielerkörps verſammelt ſich vollzählig am
Sonntag, den 1. Mai, mittags 12 Uhr, im Gewerkſchaftshaus mit
ſämtlichen Jnſtrumenten zur Teilnahme am Maiumzug.

Gr. HOuenſtedt. Die Wehrſtedter Ortsgruppe veranſtaltete am
letzten Sonnabend im Gaſthof zum Zollen einen Werbeabend, wel
cher einen guten Erfolg hatte. Unter Vorantritt ihres Spielerkorps
wurde ein Umzug durch das Dorf veranſtaltet. Nach der Begrüßung
durch Kam. Bormann, hielt Kamerad Eitz die Feſtanſprache, in
welcher er auf die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes hinwies
Genoſſin Anna Zell beleuchete die örtlichen Verhältniſſe. Sie kenn
zeichnete das Gebaren der Arbeitgeber bei den letzten Lohnverhand
lungen der Landarbeiter. Die „Krautjunker“ lehnten den Schiede

ſpruch, 1 Pfennig Zulage pro Stunde, ab, hinterher erklärten
ſie den Landarbeitern, der Landarbeiterverband hätte nicht mehr ge
fordert. Dieſe Mitteilung rief unter den Verſammelten lebhaft
Entrüſtung hervor. Genoſſin Zell forderte auf, nun erſt recht der
Organiſation beizutreten. Der Wehrſtedter Geſangverein „Lieder
kranz“ verſchönte mit ſeinen Vorträgen den Abend. Ein Humorif
ſorgte im Verein mit der Wehrſtedter „Jazzbandkapelle“ für luſtig
Unterhaltung. Alles in allem war der Abend ein guter Erfolg fü
das Reichsbanner. Es meldeten ſich eine große Anzahl Kameraden
beim Reichsbanner an. Jn einer nächſten Verſammlung ſoll der
Vorſtand gewählt werden. Wir wünſchen den neuen Mitkämpfern
weitere Erfolge.

Eilenſtedt. Am Sonntag veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe im
Mahlfeldſchen Lokale eine Kinovorſtellung. Saal und Galerie waren
voll beſetzt. Geſpielt wurde der Film Panzerkreuzer „Potemkin“.
Spannend folgten die Zuſchauer den Vorgängen auf der Leinewand
bis zum Schluß. Die Muſik illuſtrierte den Film ſehr ſinnvoll, wo
für ihr wie auch überhaupt der Leitung der Eilenſtedter Lichtſpiele,
nochmals gedankt ſei. Es folgte noch als Beigabe ein zweiter Film
in 2 Akten. Dieſer Abend wird allen Teilnehmern noch lange in
feſter Erinnerung bleiben.

Sport.
Arbeiter-Turn und Sporkverein Vorwärks Oſterwieck. Mittwoch

den 27. April, im Vereinslokal Gewerkſchaftshaus, abends pünktlich
8 Uhr, Verſammlung. Alle aktiven und paſſiven Turngenoſſen
werden erſucht, da wichtige Fragen behandelt werden, vollzählig und
pünktlich zu erſcheinen.

gundfunk-Programme
der hauvptſächlichſten dentſchen Sender.

Donnerskag, den 28. April.

Berlin. 8.30 Ringelnatz lieſt aus ſeinen Werken, 9.25 Die So
nate (Flügel, Violine), 10.30-12.30 Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. 2.30—3 Hausfrauenwünſche, 4—4.30 Dr.
Schendel: Berufsberatung, 4.30—5 Fortbildungslehrgänge des Zen
tralinſtituts für Schulamtsbewerberinnen, 5—5.30 Geſandtſchafts
rat Dr. Seelheim: Deutſche Siedlungstätigkeit in Braſilien, 5.30
bis 6 Major a. D. Dr. Trautz: Japan, 6——6.30 Kickhöffel: Bedeu
tung der Bienenzucht für die Land und Volkswirtſchaft, 6.30—6.55
Spaniſch für Fortgeſchrittene, 6.55--7.45 Zum 175. Geburtstage
Friederikes von Seeſenheim (Einführung, Geſang, Muſik), 8.30 bis
12.30 Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 8.15 Lied der Völker. Nordland. 40 Funkpranger.
Hamburg. 8 „Snider Nörig“ (Plattdeutſche Komödie in drei

Aufzügen).

Langenberg. 8.45—8.55 Köln: Einführende Worte zu Hebbels
Tragödie, 9—10.45 Hebbels Tragödie: „Gyges und ſein Ring“, 11
bis 12 Uebertragung des Konzerts aus dem Kaiſerhof (Uebertra
gung von Münſter).

Amtliche Wetternachrichten.

De e hſie S

ERALMRUMG: Owoktemos, o heiter ohelbbedeckt. owolkig, odedeckt, Regen
Schnee, o Dunst, m Hedef, K Gewer Gruupein, A Hoge!, O Stine, Osehr

teidu, e. h m. freiv m. O voller Stürm. Die Pleſſe füegen mit dem Winde die ein
Unen (1s0baren) verbinden die Orte mit gleichem kuftaruckheden den örfen sfehengeh 2ahleo geden le Tufttemperotur an.

Amlliche Wetkernachrichten er Wetterdienſiſtelle Magdeburg
(Nachdruck verboten.

Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend

Starker Barometeranſtieg über dem Nordſeegebiet und über
Mitteleuropa drängt das nördliche Tief jetzt ſchnell nordoſtwärts ab
und zieht den hohen Druck von Südweſten her nach Mitteleuropa
vor. Damit wird das ſehr unruhige und unbeſtändige Wetter eine
Beruhigung erfahren, und es wird zeitweiſe zu völliger Aufheite
rung bei ſtarkem Nachlaſſen des Windes auch tagsüber zu etwas
höheren Wärmegraden kommen. Auf der Rückſeite des Tiefs bilden
ſich aber immer noch kleine Skörungsgebiete aus, die nicht ganz
ohne Einfluß auf unſer Wetter bleiben. Vorübergehend werden
immer noch ſtarke Wolkenbildungen und einzelne Regenſchauer auf

treten, ohne aber die fortſchreitende Beſſerung rückgängig machen z
können. Ob aber die Beſſerung bis weit über die Mitte der Woche
anhalten wird, iſt recht zweifelhaft, da vom Atlantiſchen Ozean neue
Depreſſionen herangiehen, deren Auswirkung auf unſer Wetter zur
Zeit aber noch nicht abzuſchätzen iſt.

sfichten: Nur vorübergehend noch ſtärkere Bewölkung
mit einzelnen Regenſchauern, ruhiger und tagsüber etwas wärmer,
nachts kalt bis zu Froſt, für Donnerstag neuer Volkenaufzug be
vorſtehend.

Filmſchau.
In den Kammerlichtſpielen läuft ein Unterhaltungsprogramm

Fin Berliner Film „Villa im Tiergarten“ hebt recht friſch an, ver
ckt aber ſchließlich in falſche Moral. Nach einem Roman von
Arthur Landsberger iſt das Manufkript verfertigt, und der Re
iſſeuer Franz Oſten hat einen leichten Spielfilm daraus geſchaf
n. Berlin W. und Berlin N. ſtehen ſich gegenüber. Berlin W.,
as ſind die Villenbeſitzer im Tiergarten und Berlin N., das ſind

der Einbrecher und die Dirne. Als Vermittlung ſozuſagen ſteht
wiſchen beiden die Kriminalpolizei in Geſtalt Albert Dettmanns.

Auch Egede Niſſen ſtellt hier eine ihrer bekannten Typen auf und
beweiſt wiederum, wieviel Talent ſie beſitzt, dieſen Geſtalten aus
der unterſten Schicht Leben zu verleihen. Paul Nikolaus hat den
Film mit witzigen Zwiſchentexten beſtückt und ſorgt ſo mit für einen
unterhaltſamen Ablauf der Handlung. Eine ausgezeichnete Epi
ſodentype iſt Siegfried Arno in einem kurzen Auftritt. Die übrigen
Mitſpieler, Joe Marco, Charles Willy Kayſer, Hans Albers und
die bekannte Tänzerin Elſa Krüger überſchreiten den Spielcharakter
dieſes Bildſtreifens niemals. Dazu kommt ein älterer Amerikaner
nach dem ſeinerzeit ſehr bekannten Ausſtattungsſtück Kismet „Der
Bettler von Bagdad“, ein Stück nach Art der PrunkFilme und
daher überholt.

Lichtſchauſpielhaus. „AltHeidelberg, du feine“. Man ſummt
es überall. Heidelberg taurht in vielen Schlagern auf. Die male
riſch gelegene Stadt, in der der Frühling früher einkehrt als bei
uns, ruft immer wieder zu neuen Melodien und Filmen auf. Eng
verknüpft mit Heidelberg ſind ſeine Studenten. Das war ein dank
bares Gebiet für den Film. Hier iſt wieder ein neuer. „Das
war in Heidelberg in blauer Sommernacht!“ Was
da war, man kann es ſich denken. Studentenliebe, Studentenbum
mel, Krach und hier iſt es wohl anders, hier kommt nicht die
tränenrührige Entſagung, ſondern der Schluß, der alles wieder gut
macht, wo der Bruder Leichtfuß reumütig zu „ihr“ zurückkehrt.
Ein leichter Stoff. Unterhaltung. Aber der Film wird gut geſpielt.Dafür ſorgt die vorzügliche Beſetzung, wie Walter Slezak, Fritz
Alberti, Frieda Richard, Ernſt Rückert, Olga Engl, Margarete Kup
fer uſw. Daneben läuft ein Amerikaner „Großfeuer“, der
unter Mitwirkung der Newyorker Feuerwehr hergeſtellt wurde.
Man ſieht das Leben und Treiben der Feuerwehr und ihre Tätig
keit bei einem großen Brande. Dieſe Szenen ſind geſchickt mit der
eigentlichen Handlung, in der Geld und Liebe eine Rolle ſpielen,
verknüpft. Es ſind ſchöne Bilder geſchaffen und die üblichen ame
rikaniſchen Senſationen ſorgen dafür, daß ſtets die nötige Span-
nung vorhanden iſt.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 26. April. Auf dem ſtädtiſchen e und

Viehhof wurden aufgetrieben: 679 Rinder, und zwar 80 Ochſen,
124 Bullen, 390 Kühe 85 Färſen, 29 Freſſer, 609 Kälber 155 Schafvieh
uſw. 4018 Schweine.

Seit dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt: 54
Rinder, 24 Kälber, 197 Schafe, 148 Schweine

Bezahlt für 1 Pfund Lebendgewicht.

1. Rinder. A. Ochſen:
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes, die

noch nicht gezogen haben (ungejocht) 53-—60 Pf.vollfleiſchige. ausgemäſtete im Alter von 457 Jahren 46—52 Pf.
c) jünge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete u. ältere ausgemäſtete 37-—45 Pf.

d) mäßis genährte junge und gut genährte ältere 32—36 Pf.
B. Bullen:

a) vollfleiſchige ausgewachſene höchſten Jauachtwenes 54—60 Pf.

vollfleiſchige jüngere 48-—53 Pf.c) mäßig genährte junge und gut genährke ältere 43-—46 Pf.

C. Färſen und Kühe:a) vollfleif chige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts
50——56 Pf.

v) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts

bis zu 7 Jahren Pf.c) jüngere Kühe und Färſen 32--41 Pf.d) mäßig genährte Kühe und Färſen 24 31 Pf.
e) gering genährte Kühe und Färſen 20-29 Pf.

D. Gering genährtes Jungvieh (Freſſer) 30--46 Pf.
II. Kälber:

a) Doppellender feinſter Maſt

v) feinſte Maſtkälber 60 75 P.c mittlere Maſt und beſte Saugkälber 50 64 Pf.
geringe Maſt und gute Saugkälber. 35—45 Pf.e) geringere Saugkälber 38--49 Pf.III. Schafe. A. Stallmaſtſchafe:

a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 50——58 Pf.ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut

genährte junge Schafe 40--48 Pf.c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) Pf.
V. Schweine:

a) Fettſchweine über 150 kg (3 Zentner) Lebendgewicht 53—65 Pf.b volkfleiſchige von 120 so kg (240-300 Pfd. Lebendgew. 54—56 Pf.

c) vollfleiſchige von 100-120 kg (200-240 Pfd.) Lebendgew,. 52 56 Pf.
d vollfleiſchige von 80-100 kg (160-200 Pfd.) Lebendgew. 50-54 Pf.e) vollfleiſchige unter 80 t s S Hrbendgewicht 46-—-850 Pf.

unreine Sauen P.

g) geſchnittene Eber 42——50 Pf.Marktverlauf: Kälber langſam ſonſt mittel mäßig

Kein Ueberſtand.
Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und

ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt
und Verkaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben.

Berliner Produktenbörſe vom 26. April.
Oelſagten ver 1600 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weizen
märkiſcher 277 280. Roggen, märkiſcher 24 258. Sommergerſte
219-246 Wintergerſte 194--2077. Hafer, märkiſcher 219—27.Mais 182 186 Weizenmehl 34.75-—36.75. Roggenmehl 34.25— 36.00.
Weigentteie 14.25-15.50. Roggenkleie 16.00. Raps
Leinſaat Viktorigerbſen 42.00—58.00.
26.00-29.00. Futtererbſen 22.00-—23.00. Peluſchken 20.00-22.00.
Ackerbohnen 20.00—22.00. Wicken 21.00--24.00. re
1350—14.59. Lupinen, gelbe 15.50-16.50. Seradella
Rapskuchen 15.(0-—15.60. Leinkuchen 19.60--19.90. Trockenſchnitzel
12 80—13.00. Soya-Schrot 19.70-20.00. Torfmelaſſe 80/70
'artoffelflocken 33.00——33.50.

Banknotenkurſe vom 26. April (in Reichsmark). 100 Holland
168 25. 100 Dänem 112.10. 100 Schweden 112.47. 100 Norwegen
1(0 Finnland 1053. 100 Schweiz 80.91. 1 Argentinien 1788.100 O D. Oeſterreich 5924. 100 T. Ungarn 73.27. 100 TſcheéSt. 12466.100 Spanien 73.72. 1 Ame itka 4.199. 100 Belgien 58.50. 1 England

e t 100 g 1 3 t ten la gar. 3.053.Rumänien 2.7 Jugo Japan Braſilien0.483. 100 Portugal 21.505. i0 Danzig 81.55.

Getreide und

Kl. Speiſeerbfen

blaue

Türkei 2.13.100 Griechenland 5.66. 1 Uruguav 4295. 1 Kanada 4,18. Kairo 21.039.



Städtiſcher Kindergarten,
Zurückgeſtellte Lernanfänger finden noch

Aufnahme im ſtädt. Schulkindergarten Marie
Hauptmannſtift. Anmeldungen vormittags zwiſchen

9 und 10 Uhr. Das Jugendamt.
Stadtforſt Halberſtadt.

Holzverſteigerung.
Am Sonnabend, den 30. April. vormittags

11 Uhr ſollen in dem Reſtaurant „Molkenmühle“
aus dem Revier Klusberge nachſtehende Hölzer
gegen Meiſtgebot und ſofortiger Bezahlung und
Abfuhr verſteigert werden:

ca. 10 rin Kiefern Nutz rollen, 2 m langca. 75 rin Kiefern Brenn-Kloben u. Kunuppel

Der Magiſtrat.
Die Klempnerarbeiten zum Bau von 5 Wohn

bäuſern an der Gneiſenauſtraße und zum Bau
eines Wohnhauſes Ecke Ring und Kehrſtraße
ſollen in Loſen öffentlich vergeben werden. Ver
(loſſene, mit bie re benver Aufſchrift verſehene
Ingebote ſind bis

Mittwoch, den 4. Mal 1927, vormittags 9 Uhr

dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
geſehen und gegen Erſtattung der an b

entnommen werd en können.
Das Stadtbauamt.

Schlachthof-Freibank
Rindfleiſch 40 Pfg.

Bekanntmachung.
Betr.: Schutzpockenimpfung.

Die diesjährige öffentliche und unentgeltliche
Schutzpockenimpfung für den hieſigen Stadt und
Rittergutsbezirk findet durch den Herrn Kreis
kommunalarzt Dr. med. Oehmke, hier, wie ſolgt
ſtatt:

A. Erfſtimpfung.
Montag, den 2. Mai d. Js., nachmittags 2 Uim „Hotel Forſthaus“ die Erſtimpflinge ne
ſtadt und des Rittergutsbezirkes. Nachm. Z. Uhrdie Erſtimpflinge der Oberſtadt im Hüttenjpeiſeſaet

B. Wiederimpfung.
Dienstag, den 3. Mai d. Js. im Hüttennachmittags 2 Uhr die Mä en Zeiſelaat

nachmittags 3 Uhr die Kn a be n

C. Nachſchau
Dienstag, den 10. Mai d. Js., nachmittags 2 Uhr
im „Hotel Forſthaus“ für die Erſtimpflinge der

s 3 uh vnachmittag r im ren eifeſaalErſtimpflinge der Oberſta ſpetjeſnar tür dienachmittags 4 Uhr im Buttenſpeiſeſaal für die

Wiederimpflinge (Mädchen)
nachmittags 4 Uhr daſelbſt für die Knaben.De üngeſtellten Verbhaltungevorſchriften ſind

bei der Impfung dem Jmpfarzt e
Thale a. H., den 25. April 1927.

Die Polizeiverwaltung.

Bügeln, Reinigen
und Reparieren

von Damen- und klerren-
garderobe zu konkurrenzlos

niedrigen Preisen.

Fernr i jwFernr.Se bügel-Fix e
Inh. Paul Brockmann,

Johannesbrunnen 9.
Amerikan. Dampfbügelmaschine.

Annahmestelle: Herren Artikel-Geschäft A. E. Riese,
Kühlingerstrabe 19.

Zur Frühjahrs Pflanzung
empfehle Koniferen Taxus
Bren und Aler-Stränehersowie Nelken. Primeln, Stief-
mütterehen, Fliegendes Herz
usw. Schnittlauchstauden
I m. 2 jühr. Spargelpflanzen
Saatkartoſfeln (frühe ovale)

Wilhelm Weber, Rabahne 2

Donnerstag
von 8 bis 10 Uhr

Schweinefleiſch 70 Pfg.

öchweineverſcherungsverein G.

zu Halberſtadt. S
Wegen Aufſtellung C.

der Jmpfliſte bitten wir die Mitglieder, die
Schweine jetzt anzumelden. Nach dem 15. Mai

angemeldete Schweine koſten volles Jmpfgeld.
Aufnahmen nehmen entgegen

Otto Ebeling, Burchardiſtraße 3. Otto Schüts,
Am Berge 9, W. Bollmann, Wehrſtedt,
A. Schulze, Gartenſtadt, W. Schneeberg,

Nordweg 15 (Damaſchkeſiedlung).

Der Vorſtand.

Heimſtätten-Baugenoſſenſchaft
Halberſtadt.

den 8. Mai 1927, vorm.
im Stadtpark (kleiner Saal)

Ordentl Hauptverſammlung

Tagesordnung:
1. Jahresbericht 1926

Genehmigung der Bilanz, Gewinn und Verluſt
rechnung, und Gewinnverteilung.
Entlaſtung des Vorſtandes.

Feſtſetzung der Höhe der Anleihen
Satzungsänderung.
Wahlen für Auſſichtsrat und Vorſtand.

Neuwahl von Ausſchüſſen.
Sonſtiges.

Zutritt nur gegen Mitgliedskarte!
Halberſtadt, den 27. April 1927

Für den Aufſichtsrat: Wille.

Deutſcher Metallurbeiter- Verband

Quedlinburg
Am Freitag. den 29. April,

8 Uhr in der „Roſe“ unſere

Mitglieder Verſamunl
mit folgender Tagesordnung ſtatt:
1. Geſchäfts und Kaſſenbericht vom 1. Q
J Unſere Lohnbewegung
3. Die Stillegungsabſichten des Metallinduſtrieellen

Verbandes
4. Verbands Angelegenheiten

Die obige Tagesordnung iſt wichtig genug, um
den Beſuch der Verſammlung zu empfehlen.

Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt!
Die Verwaltung.

Sonntag, Ubr

e

findet abends

I

uartal.

Vor ungefähr 6 Wochen
grau geſtr. Kützchen
entlaufen Abzugeben
Gröperſtraße Nr. 45.

Feine
StudienOffarben

zur Wulderer' an Nüturfreunde

haben wir vorrätig
Tube 35 Pfg.

vei LllkBehrens,

Dominikanerſtraße 25.

Sie ſparen viel Geld
wenn Sie faſt neue An
züge, Paletots, Möbel,
Federbetten Teppiche,

Hermann Löns

Mein braunes Buch
Kraut und Lot
Der letzte Hansbur
und viele andere

feſt

kartoniert
je

2. 30 Mk

in Ganz-
leinen ge
bunden je
5.00 Mk.

Dahinten in der Heide
Die Häuſer von Ohlenhof
Der zweckmäßige Meyer

Divandeden
Singer -Nähmaſchinen,

Klubſeſſel Rindled. u. a m
im Geichaits- Haus für

Gelegenheitskäute

Max Pick,
Grudenberg 5, kaufen.

Curt Grottewitz

Wilh. Bölſche

Unſer Wald Ganzlein.Ein Volksbuch)
4.80 Mk.

eines Groß
in der Natur

Ganzlein

1.40 Mk.
Sonntage
ſtädters

Beachten Sie bitte
die Schaufenſter

Durch Umſtellung meines
Betriebes, bin ich in der
Lage, preisw. zu liefern

Wilh. Völſche

Ganzlein.
2.00 Mk.
kartoniert
1.00 Mk.

Die ſächſiſche Schweiz
(Erwand. deutſche Geologie)

Empfehle: Herren-,Spettezimmer, Schlaf
zimmer echt u geſtrichen,

von 475 Mk. an.
Küchen von 185 Mk. an

winsoffmann
300 Wanderungen in den
Harz. (Ein Handbuch für
Harzwanderer)

kartoniert

0.75 Mk.
nach gegebenen u. eigenen
Entwürſen Koſtenanſchl.

unverbindlichſt.
Umarb. und Aufpolieren
alter Möbeln wie neu
Zahlungserleichterung.

Volksbuchhandlung
Halberstädterſagehblatt

Fr. Pruſchke.
Bau und Möbel iiſchlerei

Vvigtei 51-52
Knochenſchrot

Futter-Fiſchnetn s Chaiſelongue

Phosphorſ. Futterkalt gute Arbeit, 35
beſt. Material v. 90.

Kükemutter „Nahnt Sofas
Hundekuchen, Spratt“ für Küchen von 75.

Fritz Böſche en ehe
Sreitewes i Hegueme ſoſſzahlune

Metallbetten 07 Kassep-Rahatf
Stahlmatr., Kinderbetter Fabriklager:
günft. an Priv. Kat 3134 r Guſtav Behrens,
Kigenmöbeltahbrik Sunl (Thär.) Hoheweg 47,

Fernruf 1229
e

Ben Hur?
Kauſe e

ſowie
ganze Rachläſſe
H. Danneberg,

Wefkendorf Ne. 6,e Fernruf 1273so Vere v ſahen
und Umgegend, e. V.

Gezwungen durch die ungünſtige Wirtſchafts
lage hat der Verein in ſeiner Verſammlung
vom 26. 4. 1927 veſchloſſen, den Mindeſt
ausſchankpreis für helles Lagerbier
und zwar für

Liter auf 0. 15 Mk.
o Liter auf O.27 MkK.

feſtzuſetzen.

Der Vorſtand.
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Alle Sorten kräftigeSemtſehſlarzen Galat

W. Fredersdorf, Gärtnerei
Schützenſtraße 8.

Kräftigeabgehertete Gemüſepflanzen
Kopfſalatpflanzen, Sommerblumenpflanzen,
Levkoyen, Aſtern uſw. Allerlei VBlüten-
ſtauden, Fliegend. Herz, Nelken, Primeln,
Tauſendſchön uſw. uſw. empfiehlt preiswert
Gärtnerei Weber, Rabahne 2.

j ſfeder Art fertl reis wertDruckarbeiten Haberstnnter fagebleiſ-

e I h ä

Achtung! AchtungG Radfahrer
Empfehle zur Saiſon erſt klaſſige

„Friſch Auf Fahrräder
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Erſatzteile, prima Bereifungen, Laternen,
Emailliernngen ſowie Vernickelungen alter
Fahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden
ſchnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung

Arts Mülier, Beckerstr. 3.
Elektrische

Licht u. Kraftanlagen
Erweiterungen, Reparaturen

Reparaturwerk für Blektromotoren
ſchnelle und preiswerte Bedienung

Halberſtädternotoren- Werk

Tel. 20582. H. Meuren Domplatz 5.

e
Zur Frühjahrsausſant! S

Blumen und
Gemüſeſamen

ſowie Saaterbſen, Saatbohnen,
Futterrübenſamen, Grasſamen,
Rotklee, Luzerne, Steckzwiebeiln

in bekannter, hochkeimfähiger Qualität.
Gamenhandlung Viege

Voigtei 11.
e

A
gurn

8

8
8
8
8
8
8
8

8

Aus Wernmigerode
Die auf dem Gelände des ſtädt, e Nach erfolgte Umbau unſerer Geſchäftsräume bringen wir unſere Artikel

in empfehlende Erinnerung

Billige Künſtler-Tapeken
ſtehende Muſikhalle beſtehend aus Holz

fachwerk mit äußerer Bretterſchalung, Wellblech
eindeckung, innerer Eiſenblechverkleidung u. Ziegel

ſteinfundamenten ſoll auf Abbruch verkauft werden.
Schriftliche Angebote ſind bei der ſtädt. Bau

verwaltung, Klint Nr. 10, woſelbſt auch die näheren
Bedingungen zu erfahren ſind, bis Sonnabend,

Nachruf.
Plötzlich und unerwartet verschied heute

Herr Kreissekretär a. D. Rechnungsrat

Hans Koch
Der Verstorbene war vom 1. April 1898 bis 30. März

1924, also 26 Jahre, als Kreissekretär bei dem hiesigen
Landratsamte tätig. Ausgestattet mit reichen Kenntnissen
war er stets das Vorbild eines pflichttreuen und ge-

Sein zuverlässiger Charakter
und seine lautere Denkungsart machten ihn bei Vor-
gesetzten und Untergebenen gleich geachtet und beliebt.

Sein Andenken wird stets in Ehren gehalten werden.

wissenhaften Beamten

Wernigerode, den 27. April 1927.

Der Landrat.
v. Stosch.

den 30. dé.
Wernigerode, den 26.

Mts., mittags 12 Uhr abzugeben.

Der Magiſtrat.
April 1927.

0 0

in jeder Preislage
Otto Eggert

Burgstr. 52

O O 0 0Preiswert z. verkanufen:
Faſt neuer

mittlere Figur). Daſelbſt
eiſerner Ofen, von innen
zu heizen, billig zu ver
kauf. Schöne Ecke 39, I

bringt

Nottstellen

in Holz und Metall in
jeder Preislage,

Schlafzimmer, Küchen,
Diwans, ChaiſelonguesFederbetten kaufen Sie
bei Anzahlung und
bequemen Teilzahlungen

nur im
BVettenhaus Otto

ſeme hochwerlige Tapeken

in gedtegenge Zeichunng und Farbenhaltung
für jeden Raum paſſend.

Ferner:Linoleum-Läufer und Teppiche
Läuferſtoffe, Wachstuche

Bohnerwachs Spiegelglanz

Goſhe c Görte
Breite Straße 75.

N., Kaiſerſtraße 62.

zickelfelle
kauft zu den

höchſten Preiſen
Gerlach,änſerieren

Gewinn Hinterſtr. 40.

Prima
Rindleder Arheitsſchuhe

in verſchiedenen Ausführungen

Gchuhhaus Alfred Hildebrand,
Weſternſtraße 6.

Schuß waren

aller Art
Maß und Reparatur

werkſtatt
Schuhh aus

Karl Schatz
Friedrichſtraße.
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Grit und die Drei.
Roman von Curt Seibert.

4. Forkſetzung. (Nachdruck verbolen).
„Herr Baron werden doch nicht ausreiten?“ fragte Ehrngruber

mehr erſtaunt als neugierig.
„Warum denn nicht?“ gab Eggebrecht zur Antwort, und zwar

in einem Tone, der dem Jnſpektor riet, kein Wort mehr zu er
widern.

Seit dieſem Tage wolſte nichts mehr klappen. Was auch be
gonnen wurde, überall wollte der Herr ſelbſt mitreden, dreinreden,
alles beſſer wiſſen. Daß er mit ſeinem Gehabe nur auf Grit Ein
druck machen wollte, die einmal geäußert hatte, für ſie komme nur
ein jugendlicher Mann in Frage, merkten alle bis auf Grit ſelber,
die den alten Herrn nur komiſch fand, ſich weidlich über ihn amü
ſierte und ihn neckte, wo ſie konnte.

„Sie ſehen heute aus wie ein junger Gott“, pflegte ſie zu ſagen,
oder: „Der eleganteſte Mann im ganzen Umkreis ſind doch Sie,
Herr von Eggebrecht.“

Womit ſie ſeine Eitelkeit nur weiter anſtachelte, ſtatt ſie zu
dämpfen. Doch allmählich merkte auch ſie, daß der alte Herr ſie zu
verfolgen begann. Keine Minute konnte ſie mehr allein ſein, mor
gens, mittags, abends mußte ſie in ſeiner Nähe zubringen, ihn
unterhalten, ihm vorleſen, ja manchmal nahm er ihr die Zeitung
aus der Hand und las ſelbſt irgend etwas, was ihn beſonders inker-
eſſierte.

Dann ſprach er davon, daß man auf dem Lande nur verſaure,
daß man ab und zu in die Stadt fahren müſſe, um ſich etwas an
zuſehen, Theater, Konzerte, vielleicht auch einen Film. Er hatte
noch nie einen Film geſehen, wie ſie das finde?

Auf dem Gut wurde er der Schrecken aller Angeſtellten, be
ſichtigte morgens ſchon die Ställe, ſah überall, wo er ſtörte, nach
dem Rechten, und wenn er nach Hauſe kam, ſtrich er ſeinen ſtarken,
ſchon ergrauten Schnurrbart aufwärts, ſtellte ſich vor den Spiegel
und meinte:

„Jch bin wirklich noch gar nicht ſo alt, wie ich ausſehe, und
ich ſehe noch lange nicht ſo alt aus, wie ich bin.“

Anfangs hatte Grit ihm zugenickt und ſeine Anſicht beſtätigt,
jetzt tat ſie, als höre ſie es gar nicht mehr. Nur nicht mehr ſeine
Eitelkeit anfachen, dachte ſie, er wird ſo wie ſo von Tag zu Tag
ſchlimmer

Trotzdem zwar nicht zu leugnen, daß die Bewegung ihm wohl tat
und daß er ſich nicht nur jünger fühlte, ſondern auch jünger
wurde.

Ehrngruber geriet faſt täglich mit ihm aneinander, und Egge
brecht ſprach ſchon davon, daß man den Menſchen entlaſſen müfſe,
da er alles beſſer willen wolle und ſich wohl einbilde, der Herr im
Hauſe zu ſein.

Ehrngruber aber ſchüttete ihr ſein Herz aus, ſobald er ſie mal
traf, und ſie hörte ihm gern zu, denn der Mann tat ihr leid. Er
ſchaffte wie ein Pferd und hielt alles in Schuß, daß der Hof weit
und breit als ein Muſtergut gelten dürfte, außerdem verſtand er
ohne Zweifel mehr von der Landwirtſchaft als der Baron, der
früher in der Stadt flott gelebt und ſich ſpäter auf ſeinem Gut ver
graben hatte, ohne recht in die moderne Bewirtſchaftung großer
Güter hereinzuſchauen.

„Der Mann iſt einfach verrückt“, ſagte der Jnſpektor, „und das
alles nur Jhretwegen.“

„Aber nein, Sie irren ſich“, lenkte ſie ab.
„Jch weiß, was ich rede, Fräulein, ich kenn' ihn ſeit Jahren, bis

her war er ein Trottel, aber ein gutmütiger, jetzt wird er ein
Trottel, aber ein böswilliger. Er möcht' ſich ſpreizen vor Jhnen
wie ein Auerhahn auf der Balz, man hat doch ſeine Augen im
Kopf, verlaſſen Sie ſich darauf.

Grit waren derartige Geſpräche nicht gerade angenehm, obwohl
ſie in vielen Dingen dem Jnſpektor recht geben mußte, doch war
ſie im Grunde ein ſo harmloſes Ding, daß ſie nicht alles merkte,
was um ſie vorging.

Auch als ihr Herr von Eggebrecht vorſchlug, in den linken
Seitenflügel zu ziehen, wo er ihr ein paar nette Zimmer einrichten
wollte, hatte ſie ſich nichts Böſes dabei gedacht und war auf den
Vorſchlag eingegangen

Seitdem wohnte ſie zu ebhener Erde im linken Flügel nach dem
Walde zu, doch als Ehrngruber einmal angedeutet hatte, daß man
ihre Fenſter von den Zimmern des Barons ausgezeichnet beob
achten könne, hatte ſie ihm energiſch verboten, derartigen Verdacht
laut werden zu laſſen

Langſam aber mußte ſie ſich eingeſtehen, daß Ehrngruber beſſere
Augen habe als ſie, denn im Laufe der Zeit ſteigerte ſich das Jn
tereſſe des alten Herrn für ſie derart, daß er niemanden mehr allein
in ihrer Nähe ließ, ſie ſtändig beobachtete, kurzum, ſich wie ein
eiferſüchtiger Liebhaber gebärdete, ſo daß Grit endlich beſchloß,
komme was da wolle, die Stellung ohne Kündigung aufzugeben und
in die Stadt zu ziehen.

An dem Tage, an dem ſie dieſen folgenſchweren Entſchluß ge
faßt, es war der 7. November, erhielt ſie am Nachmittag einen Eil
brief von Bert, daß er auf dem Wege zu ihr ſei und ſie bitte, ihm
eine Unterredung zu gewähren. Seltſam dachte ſie, daß ich gar
nicht überraſcht bin über dieſen Brief.

Sie hatte dieſen Brief erwartet, ſeit Wochen, ſeit Tagen, ſeit
Stunden, vielleicht auch erſt für ſpäter, aber ſie wußte, daß er
einmal kommen mußte. Der Brief und er! Und nun war er da,
der Brief. Aber er würde nachfolgen. Wie froh ſie war, wie
glücklich und frei

Am Abend ſchützte ſie Migräne vor und ging bald zu Bett, ſie
las noch ein wenig in der Zeitung, drehte dann das Licht aus, nach
dem ſie ſich überzeugt hatte, daß auch die Lichter im Schlafgemach
des Barons erloſchen waren, und ſchlief ein. Sie ahnte nicht, daß
drei Männer ihre Fenſter beobachteten.

Der erſte war Bert Alcolm. Er kam vom Felde her, nachdem
er ſich ſeit Stunden durch das Schneegeſtöber durchgeſchlagen hatte.
Herr Amberg hatte ihn freigelaſſen was blieb ihm auch anderes
übrig bei der Entſchiedenheit, mit der er ihm die Wichtigkeit dieſer
Reiſe erklärt hatte und Rita hatte überhaupt nicht viel geſagt.
Sie war am Nachmittag mit ihrer Freundin Jnge im Hotel Espla
nada zum Tanztee verabredet und hatte gedacht, er werde mit
kommen. Wenn nicht, nun dann war's ja auch nicht ſchlimm, man
ſah ſich ja ſo oft.

Dieſe kurze Unterredung mit Rita hatte ihm ſo recht zum Be
wußtſein gebracht, daß er ſofort zu Grit fahren mußte, ſobald er
ihre Adreſſe erfahren. Keine Minute hatte er geſchwankt, und das
freute ihn jetzt doppelt. Daß er ſich in Rita ein wenig verliebt
hatte, nahm er ſich ſelbſt weiter nicht übel, Grit hatte ihn verlaſſen,
ohne mit ihm ein Wort zu ſprechen über eine Sache, die ſich ſchnell
hätte reſtlos aufklären laſſen.

Aber was war ſie doch für eine Frau gegenüber dieſer kleinen
Kokette! Lieben konnte man im Leben vielleicht mehrere Frauen,
zur gleichen Zeit aber doch nur eine, und dieſe eine war Grit und
niemals Rita, deren Oberflächlichkeit bei allem Charme ihn doch auf
die Dauer langweilte und abſtieß. Zweifellos beſaß ſie mehr Ta
lent, ihre Vorzüge in Szene zu ſetzen als Grit, die allein durch ſich
ſelbſt wirkte und niemals mit Willen auf Männer wirken wollte.

Ein Umſtand war es, der ihm immer noch zu denken gab. Er
hatte das beſtimmte Gefühl, daß Rita, die ihn zum Freunde haben
wollte, den Vater veranlaßt haben mußte, ihn zu engagieren.

Warum alſo betonte der alte Amberg immer wieder, daß er
allein es geweſen ſei, der dem unſchuldig Verdächtigten helfen
wollte? Wollte er Rita decken? Aber er ahnte doch nichts von
ihrem Verhältnis zu ihm? Was war das für ein Geſchäftsmann,
der auf Bitten ſeiner Tochter einen Prokuriſten verpflichtete und ſich
nicht dachte, dahinter müſſe etwas ſtecken? Bert wurde aus der
ganzen Geſchichte nicht klug, er mußte einerſeits glauben, daß Am
berg aus eigener Initiative gehandelt habe, andererſeits ſah er in



Rita die Triebfeder ſeines Handelns.
welche War richtig?

Mit dem Zweiuhrzug war er richtig abgefahren und kam am
Nachmittag in Kleinmöhlen an. Natürlich durfte er kein Fuhrwerk
nehmen, ſondern mußte zu Fuß gehen, was bei dem Wetter kein
Vergnügen war, er ſtampfte auf der Chauſſee einher und fluchte auf
ſich felbſt, daß er keine hohen Gamaſchen angezogen hatte. Bald
waren Schuhe und Füße durchnäßt, und jetzt kam erſt der beſchwer
lichere Teil des Weges, denn er näherte ſich langſam dem Gutshof
und mußte feldein wandern, um bei anbrechender Dunkelheit heim
ch ſich ihr nähern zu können.

Es gibt ein Sprichwort: Wie man's macht, iſt's falſch Wenn
Bert am hellen Tage einfach auf den Gutshof gegangen wäre und
Fräulein Hejermanns zu ſprechen verlangt hätte, alles wäre in
wenigen Stunden erledigt geweſen.

Er hätte ſie in einer Verfaſſung gefunden, die ihm nur günſtig
war, und ſie würden vorausſichtlich nach kurzer Ausſprache mit dem
Baron ohne Aufenthalt das Gut verlaſſen haben können.

Aber das wagte er eben nicht, wußte er doch nicht einmal, ob
ſie ihn überhaupt anhören werde, und ſich auf dem Gutshof vor
verſammeltem Perſonal blamieren zu laſſen, lag nicht in ſeinem
Sinn. Alſo mußte er verſuchen, von irgend jemanden unauffällig
zu erfahren, wo ſich ihre Zimmer befanden, und dann den erſten
Verſuch, ſie zu ſprechen, aus der Entfernung unternehmen.

Spät am Abend war es bereits, als er das Wäldchen hinter dem
Herrenhaus erreichte und ſich von dort langſam an die Gebäude
heranmachte. Im linken Flügel gingen ihre Fenſter zu ebetzer
Erde auf den inneren Hof. Das hatte er von einem Jungen er
fahren, deſſen Vater auf dem Gut arbeitete und der recht gut Be
ſcheid wußte Auch den Weg hatte er ihm gewieſen und ihm ſogar
verraten, daß ſich zwiſchen Herrenhaus und Seitenflügel ein
Zwiſchenraum befinde, der nach außen hin durch eine niedrige
eiſerne Tür abgeſperrt ſei, die man leicht überklettern könne. Der
Junge kam ſich bei ſeinem Bericht ſehr wichtig var, anſcheinend
hatte die Schönheit der Geſellſchafterin auch auf ihn ihren Einfluß
nicht verfehlt

Ungefähr gegen elf Uhr erreichte er die kleine eiſerne Pforte
und ſtellte feſt, daß ſie gar nicht verſchloſſen war, ſondern ſich nur
etwas ſchwer öffnen ließ.

Der zweite, der die Fenſter im Erdgeſchoß des linken Flügels
nicht aus den Augen ließ, war Herr von Eggebrecht. Er ſtand ſeit
faſt einer Stunde im verdunkelten Raum und ſtarrte hinüber, ver
ſuchte ſich in Gedanken auszumaken, was drüben hinter dichtver
ſchloſſenen Gardinen vorging, ſoh dann, wie das Licht erloſch und
träumte dann leiſe den Traum eines Mannes, der im Leben vielen
wundervollen Frauen begegnet war und es trotz aller Erfolge beim
weiblichen Geſchlecht verſäumt hat, ſich rechtzeitig eine einzige ſchöne
Frau fürs Leben zu nehmen, ſodaß er nun im Alter allein ſtand.

Wenn ich dieſe Frau vor Jahren kennengelernt hätte, vielleicht
hätte ſie das werden können für mich, was ſie heute mir nicht mehr
ſein kann, da ich zu alt bin, um ihr das zu ſein, was eine ſolche
Frau von einem Manne verlangen muß. Jch bin zu alt geworden
für ſo ein junges Ding, aber doch möchte ich ihr einmal ſagen, daß
ich ſie gern habe und ſie bitten, hier zu bleiben. Vielleicht wird ſie's
iun, wenn ich ſie recht bitte. Jch habe keine Erben und werde nicht
mehr lange leben.

Am liebſten wäre er jetzt gleich hinunter gegangen und hätte es
ihr noch geſagt, aber das war natürlich unmöglich. Schon wollte er
ſich vom Fenſter zurückziehen, da kam ihm der Zufall zu Hilfe

War das nicht ein menſchlicher Schatten, der ſich an der Haus
wand entlang bewegte? Raſch hielt er ſein Einglas vors linke
Auge und erkannte trotz der ſtarken Dunkelheit eine männliche Ge
ſtalt, die aus dem kleinen Gang, in dem ſie ſich zweifellos verſteckt
gehalten hatte, herausſchlich und an den Fenſtern des linken Flü
gels vorbeihuſchte. Plötzlich war ſie verſchwunden. Wer konnte
der Menſch ſein? Ein Dieb? Oder einer, der zu ihr wollte? Dieſer
Gedanke ließ ihn auffahren. Mit Blitzesſchnelle hatte er einen
Mantel umgeworfen, im Flur einen Knotenſtock ergriffen, ſeine
Blendlaterne aus der Taſche geriſſen und war zur Tür geeilt.

Bert war unſchlüſfig, was er tun ſollte. Ohne Frage waren
das ihre Fenſter, aber ſie waren dunkel wie die Nacht ringsum und
kein Laut drang aus den Zimmern.

Sollte er klopfen? Er verſuchte es, doch im gleichen Augenblick
fühlte er, wie der Schein einer Blendlaterne ſein Geſicht und ſeinem
Körper kraf, und er hörte, wie eine raue Stimme fragte, wer er ſei
und was er wolle

Mit einem Satz ſprang er auf den Mann zu, ſchlug ihm die
Laterne aus der Hand und flüchtete an der Wand entlang, um die
Ecke, durch die kleine Pforte, wie er gekommen war, lautlos und
ſchnell. Dratißen begann er zu kaufen, als ſei der Teufel hinter ihm.

Welche Empfindung trog, Eggebrecht, den die zur Erde gefallene Laterne mit ihrem Kegel
traf, ſprang zur Seite, um den Kerl man konnte nicht wiſſen
kein Schußfeld bieten, da öffnete ſich das Fenſter, und Grit ſtand im
Nachtgewand, über das ſie einen leichten Mantel geworfen, vor
ihm.

„Herr Baron?“ fragte ſie maßlos erſtäunt.
Er verbeugte ſich und hob die Laterne auf.
„Verzeihen Sie die Störung. Eigentlich habe ich Sie nicht ge

ſtört, ſondern ein anderer.“
„Ja, wer denn?“
Sie begriff immer noch nicht.
„Wenn ich es wüßte, würde ich es Jhnen ſagen, aber er kam hier

hereingeſchlichen, taſtete an Jhren Fenſter entlang. Jch ſah ihn von
drüben her und eilte herbei, um Sie zu ſchützen, denn ohne Zweifel
wollte er bei Jhnen einbrechen.“

„Woraus ſchließen Sie das?“
Sie ahnte bereits, daß Vert es geweſen ſein mußte.
„Weil er hier ſtehen blieb und an das Fenſter klopfte
„Er klopfte an das Fenſter? Davon habe ich ja gar

gehört.
„Ja, Sie haben einen guten Schlaf, aber ich ſah und hörte es.

Jedenfalls iſt er ja nun fort, und wir wollen hoffen, daß er nicht
mehr wiederkommt. Ich werde morgen alle Vorſichtsmaßregeln
treffen laſſen.

„Jch danke Jhnen vielmals, Herr Baron, aber bleiben Sie, bitte,
jetzt nicht im Regen ſtehen, Sie können ſich den Tod holen.“

Grit reichte ihm die Hand durch das Fenſter, die er ergriff und
an die Lippen drückte. e

Einen Gegner habe ich abgeſchlagen, dachte er.
Hoffentlich kommt er bald wieder, dachte ſie.

Inſpektor Ehrngruber hatte die ganze Szene erheblich anders
geſehen, und zwar deshalb, weil er die ganze Szene eben nicht
geſehen hatte. Sein Zimmer lag denen Grits gegenüber im rechten
Flügel im erſten Stock. Dort hatte er ihre Fenſter beobachtet, bis
das Licht erloſch, und ſich zur Ruhe begeben.

Noch nicht lange konnte er geſchlafen haben, als er von irgend
einem Geräuſch geweckt wurde. Stimmen oder ein Klopfen war
es, das ihn wachrüttelte. Er eilte ans Fenſter und ſah, wie Grit
unten das ihre öffnete und mit jemandem ſprach, der vor ihr ſtand,
in einem Mantel gehüllt und ohne Hut.

Es war der Baron, kein Zweifel möglich. Was wollte er zu ſo
ſpäter Stunde vor ihren Fenſtern? Und ſie? Gab ihm die Hand
und veräbſchiedete ihn? Auf wie lange? Ehrngruber drückte ſeine
ſchweren Fäuſte gegen die Fenſterſcheiben, daß ſie faſt ſeinem Druck
nachgegeben hätten.

Und als am anderen Morgen ſowohl der Baron als auch Fräu
lein Grit ihn mit großem Eifer von den Ereigniſſen der Nacht
berichteten, tat er ſehr erſtaunt und empört, aber er dachte ſich ſein
Teil.

nichts

Der Schuß.

Es war der Tag der Telegramme. Drei liefen ein. Das erſte
erhielt Makkentin ganz früh am Morgen. Es kam von ſeinem Gut
und beſagte, in der Nacht ſei die große Scheune angezündet wor
den oder irgendwie in Brand geraten und bis auf die Grundmauern
vernichtet. Er möge ſofort herauskommen, man wiſſe ſich keinen
Rat, was geſchehen ſolle. Makkentin fluchte nicht ſchlecht, denn
draußen war ein Hundewetter, kalt und froſtig, aber was blieb ihm
übrig?! Er beſtellte den Wagen für den Nachmittag, da er vor fünf
Uhr nicht fertig ſein konnte und kündigte ſein Eintreffen per Auto
telegraphiſch an.

Das zweite Telegramm traf gegen Mittag auf dem Gute des
Herrn von Eggebrecht ein, war an dieſen ſelbſt gerichtet und lautete:

„Abhole mich heute abend acht Uhr Bahnhof.“
Eine Unterſchrift fehlte. Eggebrecht ging mit dem Wiſch in der

Hand durch die Zimmer. Was war das für ein Telegramm? Wer
bat ihn, nach dem Bahnhof zu kommen und ihn abzuholen? Viel-
mehr, wer konnte ihn darum bitten? Verwandte hatte er ſo gut wie
keine, ftand mit niemanden in engerer Fühlung, Und die paar
Freunde auf benachbarten Gütern pflegten einfach vorzufahren,
wenn ſie ihn beſuchen wollten, ſtatt ſich pompös anzukündigen

„Wo kommt das Telegramm denn her?“ fragte Grit.
„Da haben Sie recht, habe noch gar nicht nachgeſehen.“
Er drehte es hin und her, entzifferte ſchließlich
„Aus Schöneiche.“
„Aber das liegt doch ganz in der Nähe?“ lachte Grit, „ſicher ein

Scherg oder ein Jrrtium.“
Herr von Eggebrecht war nicht dieſer Anſicht. Natürlich lag

Schöneiche nur eine Bahnſtation von Kleinmöhlen entfernt, aber



ronnte nicht jemand, der dort zu tun hatte, ausgeſtiegen ſein und
telegraphiert haben Den Namen hatte er in der Eile vergeſſen.

„ö„VWollen mal ſehen, vielleicht fahr“ ich heute abend hin, vielleicht
aüch nicht“, ſagte er.

Aber er war feſt entſchloſſen, doch hinzufahren, dafür war er
viel zu neugierig. Möglich, daß wirklich ein guter Bekannter kam,
und den ließ er dann unnötigerweiſe am Bahnhof ſtehen.

Das dritte Telegramm kam wenige Stunden ſpäter und trug
die Anſchrift: Margarete Hejermanns. Es kam aus Kleinmöhlen,

war von Bert und enthielt die Bitte, am Abend um acht Uhr in den
Albrechthain zu kommen, ein kleines Buchenwäldchen, das hinter
den Wirtſchaftsgebäuden des Gutes jenſeils der Straße lag. Als
ſie den Kaffee auf der geſchloſſenen Glasveranda einnohmen, meinte
Grit ſo ohnehin

„Es wäre doch vielleicht beſſer wenn Sie abends zum Bahnhof
führen. Zum Spaß ſchickt doch niemand ein Telegramm.“

„Es freut mich, daß wir einer Meinung ſind. Jch habe übrigens
den Schlitten für ſieben Uhr ſchon beſtellt erwiderte Herr von

Eggebrecht.
Zur angegebenen Zeit ſtand das Fahrzeug vor der Tür, ein

etwas altmodiſcher Schlitten, den man nur vom Sitz aus lenken
konnte, weshalb Herr von Eggebrecht keinen Kutſcher mitnahm,
denn das Ding hatte nur zwei Plätze. Grit reichte ihm ein paar
Decken und einen Fußſack hinein, der Braune zog an, und mit leiſem
Klingen der Glocken ſetzte ſich der Schlitten in Bewegung. Sie ſah
ihm nach, bis er im Walde verſchwunden war, dann ging ſie in ihr
Zimmer, nahm den Pelzmantel, hüllte ſich feſt darin ein und ging
fort, ohne daß ſie von jemanden bemerkt worden wäre.

Jn der Geſindeſtube wurde gerade das Eſſen aufgetragen, und
Inſpektor Ehrngruber war beim Förſter des Nachbargutes zu einem
Skat. Da kam er nie vor Mitternacht nach Hauſe.

Der Albrechthain war ein kleines Wäldchen, das von einem
ehemaligen Förſter namens Albrecht angelegt worden und nach ihm
benannt worden war. Bert wartete bereits einige Minuten, als
Grit erſchien. Es war genau acht Uhr. Sie reichten ſich die Hand
und ſprachen zuerſt kein Wort. Endlich begann er.

„Es kut mir ſo leid, daß ich dich in dieſer Kälte hierher beſtellen
mußte, aber ich wußte nicht, wie ich es anfangen ſollte. Geſtern
nacht war ich bereits im Gutshof

(Fortſetzung folgt.

Der HangteFluß in China.
Anläßlich der gegenwärtigen Kämpfe im chine

ſiſchen Bürgerkriege dürften die nachfolgenden Aus
führungen über den Fluß, an dem das Schickſal
des Nord und Südgebietes von China entſchieden
wird, von beſonderem Intereſſe ſein.

Der belebteſte Waſſerweg der Welt und der Strom, deſſen Tal
eine größere Bevölkerung beherbergt als irgendein anderes Tal
das iſt der YangtſeFluß in China. Er iſt nicht gerade der größte
oder längſte Fluß der Welt. Mit ſeiner Länge von etwa 3000
Meilen wird er vom MiſſiſſippiMiſſouri, vom Amazonenſtrom, vom
Nil und ein oder zwei anderen Strömen übertroffen, und an Mäch
tigkeit ſteht er wohl nach dem Amazonenſtrom und dem Kongo an
dritter Stelle. Dagegen bildet der Yangtſe mit ſeinen Nebenflüſſen,
Seen und Kanälen das verkehrsreichſte Binnenwaſſerſyſtem der
Welt.

Der HYangtſe entſpringt in ZJentraltibet in einer Höhe von 15 000
Fuß oder mehr, in einem Gewirr von Bergen und Hochebenen, in
dem noch drei andere Rieſenſtröme Aſiens entſpringen: der „Gelbe
Fluß Goangho), der Mekong und der Salween. In ſeinem Laufe
nach dein Meere durchſchneidet er mehrere Bergketten und vildet die
tiefſten Stromſchluchten der Welt, die an einer Stelle in Yunnan

eine Tiefe von 4000 Metern erreichen. Dem Abendlande iſt der
Strom als Ganzes nur als Yangtſe bekannt. Bei den Chineſen hat
er wohl ein Dutzend Bezeichnungen an verſchiedenen Stellen. Nur
die zwei oder dreihundert Meilen nächſt dem Ozean gelten bei den
Eingeborenen als der YangtſeKiang.

Der Yangtſe iſt die Hauptſchlagader Chinas. Er bewäſſert ein
Gebiet von 770000 Quadratmeilen, gleich einem Viertel der Ver
einigken Staaten von Amerika Und in dieſem Tale leben ſchätzungs
weiſe 175 Millionen Menſchen eineinhalbmal ſo viel wie in den
48 Skaaten der nord amerikaniſchen Union. Eiſenbahnen gibt es
in diefemn Gebiete nur wenige, und der Handel, der dieſe ungeheure
Menſchenmaſſe ein Zehntel der Bevölkerung der ganzen Welt!
mit Bedarfsartikeln verſorgt, bedient ſich faſt nur der Schiffahrt, ſo
wohl auf dem großen Strome ſelbſt als auch auf dem Netz von
ſchiffbaren Flüſſen, Kanälen und Seen, die an den unteren 1000
Meilen mit ihm verbunden ſind. In keiner anderen Gegend der
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Welt ſind alle wichtigen wirtſchaftlichen Momente in ſo glückliche
Weiſe für den Handel vereint: ein breiter, nefer, natürlicher Waſſer
weg für Schiffe und eine wimmelnde zivilierte Bevölkerung die auf
fruchtbarem Ackerlande lebt. Der Hangtſe mit ſeiner 30—40 Meilen
breiten Mündung ladet die Schiffe der ganzen Welt zur Einfahrt.
Auf einer Strecke von 640 Meilen iſt kein Umladen nötig, und See
ſchiffe können ungehindert bis nach Hankau hinauffahren.

So breit der Yangtſe iſt, ſo belebt iſt er auch. Ein ununtker
brochenes Gewirr von Dampfern, Kähnen, Dſchunken und Sam
panen (chineſiſchen Flußfahrzeugen) zieht vorüber. Oft trifft man
auch Rieſenflöße, auf denen die Familien und Beſatzungen ein
kleines Dorf gebaut haben. Auf dieſen ſchwimmenden Inſeln tum
meln ſich Schweine und Hühner, ſpielende Kinder, hängen Frauen
ihre Wäſche auf und liegen anderen häuslichen Pflichten ob, genau
wie in einem kleinen chineſiſchen Weiler auf feſtem Grunde. Von
Hankau bis nach Jſchang, auf einer Strecke von 250 Meilen, ver
kehren Flußdampfer. Jſchang liegt am unteren Ende der weltbe
rühmten HangtſeSchluchten. Bis vor wenigen Jahren konnte dieſe
Strecke durch ſich türmende Berge und wirbelnde Waſſerfälle nur
mit den Dſchunken der Eingeborenen befahren werden, die von
einer Schar Kulis am Ufer gezogen wurden. Die Fahrt nahm daher
Wochen in Anſpruch. Jetzt aber arbeiten ſich beſonders gebaute
Dampfer in 40 Stunden gegen den Strom, der mit einer Stunden
geſchwindigkeit von 10 Knoten fließt. Oberhalb der Schluchten iſt
der Fluß breiter, und die Dampfer gehen bis nach Tſchungking, 350
Meilen oberhalb von Jſchang. Auf dieſer Strecke kämpfen die
Schluchtendompfer ſich eine Steigung von 500 Fuß hinan.

Wieviel verdient ein Filmſtar?
Früher waren es die Tenöre, die Ritter vom hohen C, wie man

die Spritzenkräfte der Oper bei Publikum und Preſſe zu nennen
beliebte, die inbezug auf Stargagen das Rennen machten. Heute
ſind es die Künſtler vom Fil. Mehr als Oper und Schauſpiel es
je vermochten, zieht heute die Lichtbildbühne die Maſſen aus allen
Lagern und Schichten an, und es iſt deshalb kein Wunder, daß die
Unternehmungen an ihre zugkräftigen Stars Summen von zum
Teil ſchwindelnder Höhe zahlen können. Aber natürlich gang wie
beim Theater haben nur die für das Filmunternehmen ſehr wer
vollen ausgeſprochenen Lieblinge des Publikums ſolche hohe Ein
nahmen, während es den minderen Kräften und Komparfen nicht
beſſer geht als ihren Brüdern und Schweſtern bei der Sprechbühne.
Die „induſtrielle Reſervearmee“ ſteht auch hier in ungeheurer Zahl
vor den Toren. Ueber die Einnahmen eines Filmſtars werden
manchmal phantaſtiſche Zahlen genannt, und vollends auf dem
Wege zum Kröſus ſcheint der Künſtler zu ſein, der aus ſeinem
Heimatlande nach Hollywood gerufen wird. Dabei ſei gleich
bemerkt, daß nächſt Amerika gerade Deutſchland das Land iſt, in dem
Riefengagen gezahlt werden. Jn allen anderen europäiſchen Län
dern ſieht es in dieſer Hinſicht weſentlich ſchlechter ans am ſchlech
teſten in Frankreich und Italien

Eine ganze Reihe recht intereſfanter Angaben darüber, wieviel
unſere Filmgrößen diesſeits und jenfeits des „großen Teiches“ ver
dienen, macht Kurt Mühſam in ſeiner kürzlich im Verlage von E.
Dünnhaupt in Deſſau erſchienenen Schrift „Film und
Kino“. Danach ſind nach dem Abgange von Emil Jannigs
nach Amerika von männlichen Darſtellern in Deutſchland gegen
wärtig Conrad Veidt und Harry Liedtke am höchſten bezahlt.
Jhr Einkommen ſchwankt pro Aufnahmetag zwiſchen 1000 und 1500
Mark. Ein ähnliches Einkommen hat Henny Porten, die eine
Durchſchnittswochengage von 8000 t erhält. Dabei iſt zu berück
ſichtigen, daß die Filme, die für dieſe Frau heute in Betracht
kommen, in der Regel nicht beſonders ſchwierig und umfangreich
ſind, ſodaß Henny Porten gegenwärtig im Monat nicht über den
immerhin ſehr anfehnlichen Beitrag von 10000 Mark hinauskommt.
Das iſt die Höchſtſumme, die eine Filmdiva zurzeit bei uns verdient.
Aſta Nielſfen hat früher für einen großen Film, deſſen Auf
nahinezeit etwa ſechs Wochen währte, 30—40 000 Mark erhalten.
Heute jedoch iſt dieſe Darſtellerin, die lange Zeit neben der Porten
einfach die „Filmprinzeſſin“ war, ziemlich kaltgeſtellt. Vor einigen
Jahren ſpielte ſie noch durchſchnittlich in vier Filmen im Jahr und
hatte ſomit eine Jahreseinnahme von rund 250000 Mark. Die
übrigen deutſchen Stars kommen an die für dieſe beiden Dar
ſtellerinnen einſtmals und zum Teil noch heute bezahlten Summen
bei weite nicht heran. Die als Sterne zweiter Klaſſe geltenden
Mady Chriſtians, Oſſi Oswalda, Lotte Neumann, Cläre
Rommer und wie ſie alle heißen, erhalten im allgemeinen für
eiten ganzen Film ein Honorgr von 2000—3000 Mark. Das iſt bei
drei bis vier Filmen im Jahre etwa 40 000 Mark. Die Filmunker
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nehmungen und auch die Divas ſelbſt pflegen freilich häufig ſo zuan, als werde ihre Kunſt finanziell bedeutend höher bewertet, und Jm Konzert.
auch die Direktoren haben ein verſtändliches Jntereſſe daran, mit
viel phantaſtiſcher bezahlten Kräften zu renommieren, jedoch ſind
die genannten Ziffern, nach Mühſam, zuverläſſig

Eine Ausnahme macht Amernia. Hier ſteht von den Damen
Glorig Swanſon an der Spitze, mit wöchentlich feſten 40 000 M.

und noch allerhand Beteiligungsprozenten, ſodaß ſie zumindeſt auf
60 000 Mark in der Woche kommt. Norma Talmadge erhält

50000 Mark pro Woche, ihre Schweſter Conſtanze aber „nur“
12 000 und ihr Schwager, der vielgenannte Buſter Keaton,
16 000 Mark. Lilian Giſh ſteckt 40000 Mark in der Woche ein,
und von Mary Pickford munkelt man indes ſehr unverbindlich!

daß ſie im Jahre etwa fünf Millionen Mark einſchaufen ſoll.
Der, wenn auch vielgenannten, ſo doch immerhin zweiten Garnitur

h geht es drüben im allgemeinen guch nicht beſſer als bei uns; ja,
in Hollywood ſoll es unter den rund dreißigtauſfend Schauſpielern
und Komparſen nicht weniger als zwanzigtauſend geben, die keine

e

Steuern zu bezahlen brauchen, weil ſie das Exiſtenzminimum nicht „Großartig, wie dieſer Sängerin das Lied aus dem Herzen
erreichen. Nicht unintereſſant iſt es, zu erfahren, wieviel Lya de konnnt!“

e Putti drüben verdient. Sie erhält den zehnten oder zwölften „Ja, leider aber durch die Naſe“.
Teil deſſen, was die oben genannten Prominenten beziehen, näm 2lich 4000 Mark in der Woche. Und die männlichen Darſteller Nun, Profeſſoren im Geſpräch.
der Deutſche Emil Jan nings bekommt in Hollywood das Doppelte
deſſen, was er bei uns bezog. Er erhält alſo 2000 Mark für den
Tag, was im Jahre die Kleinigkeit von etwa 700 000 Mark aus
macht. Das iſt indes auch noch „nichts“, denn die „großen Ameri
kaner“ quittieren noch über ganz andere Schecks. So verdient
Harold Lloyd über neun Millionen Mark im Jahre, und (der
in Paris geborene, doch ſchon als Kind nach Amerika gekommene)
Charlie Chaplin gar über zehn Millionen Mark. Zwiſchen zwei
und drei Millionen ſchwankt das Einkommen des berühmten Cow-
boyDarſtellers Tom Mix.

Trotz dieſer im allgemeinen doch fabelhaften Ziffern ſehen wir
bei den Damen gar häufig den Dalles und den zahlenden General
direktor als Liebhaber Wie kommt das? Nun, die Toilettenfrage
verſchlingt ungeheure Summen. Loktte Neumann brauchte für
den SudermannFilm- „Der gute Ruf“ nicht weniger als elf
Geſellſchaftstoiletten, dazu noch vier verſchiedene Mäntell! Aehn
lich ergeht es auch dieſer und jener anderen Künſtlerin in anderen

großen Filmen. Es muß durchatts immer echte, gute Ware ſein,
nicht etwa imitierter Flitterkram. Daher kommen die enormen
Rechnungen erſter Modehäuſer und daher auch die Senſationen um
Grete Reinwald, um Lya de Putti, um Jmogene Robert
fo n. Auch darin hat ſich die Welt gewandelt. Gab es früher an
der Sprechbühne gelegentlich einen großen Krach, ſo handelte es ſich
ewöhnlich um eine Liebesgeſchichte. Heute ſind die Urſache Schul rede e Wende Sonne r 2 W mere Sie mein neuer Hut iſt ſo leicht, daß ich ihn garnicht

Humor S Humor des Auslands.
Aus dem Simpliziſſimus.

Jch bin Zeuge einer erzieheriſchen Szene zwiſchen unſerm gut
katholiſchen Kindermädchen und meinem fünfjährigen Sohne.

„Maxl, Du haſt Dich ſchlecht aufgeführt“
„Nein!“
„Freilich, Marxl, haſt Du Dich ſchlecht aufgeführt!“
„Nein, nein!“ t
„Maxl, lüge nicht, der liebe Gott riechts doch.“

S

Die Arbeitsloſigkeit in den verſchiedenen Ländern hat bekanntlich
zur Folge, daß die Einreiſeerlaubnis für Ausländer an die ſpeziell
im Paß vermerkte Bedingung geknüpft iſt, im fremden Staat keine
Stellung anzunehmen.

Friedrich Auguſt, der letzte Sachſenkönig, reiſte im Jahre
1919 zu Verwandten nach Ungarn

Auf Seite 1 ſeines Paſſes ſtand: Beruf: ehemaliger König
von Sachſen.“

Und auf Seite 4, neben dem Einreiſeviſum:
„verpflichtet ſich, keinen Beruf zu ergreifen und den bisherigen

nicht auszuüben.“

Der Mauer fiel vom Gerüſt.
Zum Glück blieb er mit der Jacke an einem Nagel hängen. Es

dauerte 20 Minuten, bis man ihn aus ſeiner mißlichen Lage befreit

hatte. OAls er am Ende der Woche die Lohnabrechnung bekam, las er e S
u ſeinem Staunen: „Wochenlohn 19,80 Abzüglich 20 Minuten Der erſte Ausritt des Herrn Meier jun.
an einem Nagel gehängt 17 Summe 19,63 A. (Humoriſt).
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